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gebracht 2 Mark. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, hg monatlich, in's Haus 


Mittwoch, den II. Januar 1899. 


Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr 


Der Kaiſer und das Reichstags 
präfidium. 


Ueber die Audienz des Reichstagspräſidiums 
bei dem deutſchen Kaiſer veröffentlichen die 
„Neueſten Nachrichten“ in Elberfeld, mit denen 
der dort wohnende zweite Vizepräſident des 
Reichstags, Herr Reinhart Schmidt, zuweilen 
Fühlung ſucht, in ihrer neueſten Nummer einige 
Einzelhe ten von allgemeinem Intereſſe. Zu⸗ 
nächſt heißt es in den Mittheilungen über die 
Audienz in Bezug auf die Form, in welcher 
durch das Tragen der Uniform Graf Balle⸗ 
ſtrem ſich genöthigt fühlte, ſich dem Kaiſer 
vorzuſtellen: 

„Es iſt ſonſt üblich geweſen — und auf 
dieſe Kundgebung ſelbfibewußter Würde hat bis⸗ 
ber noch kein Reichstagspräſident verzichtet —, 
daß die Vorſtellung des Präſidiums durch einen 
hohen Hofbeamten erfolgt. Herr Graf Balleſtrem 
aber ſchritt, ohne die Vorſtellung als freier 
Bürger und Repräſentant einer ſouveränen 
Körperſchaft abzuwarten, ſofort, als er des 
Kaiſers anſichtig wurde, auf dieſen zu, ſchlug 
ſeine ſchweren Küraſſierſtiefel dröhnend aneinander 
und meldete ſich und das übrige Präſidium in 
der militäriſchen Form, kdie ſonſt wohl üblich 
if, wenn ein im Dienſtrang niedriger ſtehender 
feinem Vorgeſetzten einen Rapport erſtattet mit 
dem Einleitungswort: „Ein Offizier und zwei 
Unteroffiziere zur Stelle.“ i 

Ferner es in dem fraglichen Blatte: 
Kaiſer hat ſich dann, wie bekannt, über 
bie Militärvorlage geäußert. Er wies 
auf Rußland hin und bemerkte bei Erwähnung 
der dortigen Heeresreformen, in wie ungleich 
günſtigerer Situation ſich doch der Zar ihm 
gege über kefinde. Der Zar befehle einfach 
und dann würde ohn: Weiteres ausgeführt, 
was er im Inlereſſe feines Landes für nützlich 
und nothwendig erachte; er aber könne das 
nicht, er müſſe erſt den Reichstag fragen, ob 
er auch ausführen dürfe, was er für Deutſch⸗ 
lands Größe und Machtſtellung für erforderlich 
halte. Da antwortete der freifinnige zweite 
Vizepräſident, Herr Reinhart Schmidt, daß in 
Bezug auf die Opferbereitſchaft für Heeres⸗ 
zwecke die nationale Geſinnung bei allen Par⸗ 
teien des Reichstags die gleiche ſel, keine Partei 
könne einen beſonderen Vorzug hinſichtlich des 
monarchiſchen Bewußtſeins und ihrer dynaſtiſchen 
Anhänzlichkeit in Anſpruch nehmen, aber er er⸗ 
achte es für die Pflicht des Parlaments, ger 
wiſſenhaft zu prüfen, ob das Volk die ge- 
forderten Laſten auch tragen kann. 

Das Elberfelder Blatt verſichert ausdrücklich, 
daß dieſer Bericht vollkommen zuverläſſig ſei. 
Es fügt hinzu, Graf Balleſtrem und Herr v. 
Frege hätten bei dieſer Erklärung des Herrn 
Schmidt⸗Elberfeld „ſehr verdutzt darein geſehen“. 
Der Kaiſer ſei über die Aeußerungen Schmidt's 
einigermaßen verwundert geweſen. Eine Er⸗ 
widerung ſei Herrn Schmidt nicht geworden. 

Im weiteren Verlaufe der Unterredung ver⸗ 
breitete ſich der Kaiſer über die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land einerfeits und Rußland an: 
dererſeits. Vorher hatte er bemerkt, daß 
die Truppenanhäufungen an der deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenze ohne jede politiſche Bedeutung und 
lediglich die Konſequenz des Bemühens des 
ruſſiſchen Finarzminiſters Witte ſeien, den 
Schmuggel auszurotten. Dann ſagte der Kaiſer 
über das Verhältniß jener drei Nationen zu 
einander, der Faſchodakonflikt ſei von England 
deshalb ſo zugeſpitzt worden, weil es einen 
Fühler habe ausfireden wollen, wie weit es 
Frankreich gegenüber gehen könne, ohne Ruß⸗ 
land zu provoziren. Dieſer Verſuch ſcheine ja 
zur Befriedigung Englands ausgefallen zu ſein. 
Gerade durch den Faſchodakonflikt ſei feſtgeſtellt 
worden, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Rußland lanze nicht ſo innig ſeien, wie 
die übrige Welt längere Zeit geneigt geweſen 
ſel, anzunehmen. Durch etwaige Konflikte, die 
zwiſchen England und Frankreich zum Austrag 
kämen, brauchten wir uns in unſerer Ruhe 
nicht ſtören zu laſſen. Wir könnten recht gut 


Nachmittags. 


den undbetheiligten dritten Zuſchauer ſpielen, 
wenn jene beiden Staaten mit einander in Händel 
gerathen. 

Auch über feine Paläſtinareiſe gab 
der Kaiſer intereſſante Details. Er töeilte 
u. a. mit, daß ibm Klagen vorgetragen feien 
über Unduldſamkeiten von griechiſch⸗katholiſcher 
Seite; mehrfache Vorſtellungen bei dem fran⸗ 
zöſiſchen Generalkonſul ſeien ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. Da habe er dann geſagt, daß, wenn 
die römiſchen Katholiken wieder einmal Anlaß 
zu Beſchwerden hätten, ſie dieſe auch dem 
deutſchen Generalkonſul unterbreiten möchten; 
dieſer ſei von ihm angewieſen worden, über der⸗ 
gleichen Vorkommniſſe ihm direkt zu berichten 
und vorkommenden Falls würde er dann ſofort 
nach Peters burg ſchreiben; „unter Kollegen er⸗ 
ledigt ſich ſo etwas beſſer.“ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Sonntag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Staatsſekretärs v. 
Bülow und ſtattete am Nachmittag dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Mar quis de Nonilles einen 
einſtündigen Beſuch ab und empfing Abends den 
Profeſſor Adolf Menzel. Am Montag Vor⸗ 
mittag ſprach der Kaiſer nach der Rückkehr vom 
Spaziergange beim Staats ſekretär des Aus: 
wärtigen v. Bülow vor. 

Die Eröffnung des Landtags 


wird am Montag Mittag 11 Uhr durch den 


Kaiſer ſtattfinden. 

Gegen den Antrag Preußens in der 
lippeſchen Angelegenheit haben nach 
der „Köln. Volkszig.“ im Bundesrath Bayern 
(6), Mecklenburg (3), Heſſen (3), Reuß ä. L. 
(1) und Lippe (1), alfo 14 von den 40 nicht 
preußiſchen Stimmen des Bundesraths geſtimmt. 
— In Lippe will man jetzt Thaten ſehen. Das 
Organ der dortigen Regierung betont in kräf⸗ 
tigen Worten, daß die Zeit des Abwartens und 
der Nachgiebigkeit vorüber ſein müſſe; mit 
Thalkraft und Feſtigkeit erreiche man mehr als 
mit Langmuth und verſöhnender Milde. So⸗ 
dann fährt die „Lipp. Landesztg.“ fort: „Jetzt 
hat der Landtag das Wort. Wir würden es 
für einen unverzeihlichen und ſich ſpäter viel⸗ 
leicht ſchwer rächenden Fehler halten, wenn die 
geſetzgebende Körperſchaft unſeres Landes nicht 
den Muth fände, dem Hangen und Bangen 
endlich ein Ende zu machen. Mögen unſere 
Abgeordneten ihre Pflicht nach beſter Ueber⸗ 
zeugung und unbekümmert um das Toben von 
außen thun; die Zukunft wird ſchon lehren, 
ob man verſuchen wird, über ihre Entſcheidung 
zur Tagesordnung überzugehen und damit ein 
Präjudiz zu ſchaffen, das der Selbſtſtändigkeit 
aller Bundesſtaaten das Grab graben würde.“ — 
„Aus zuverläſſigſter Quelle“ erhält das „Kl. 
Journ.“ aus München eine Meldung, nach 
welcher Bayern die vom Kaiſer ſympathiſch 
begrüßte Errichtung eines Gerichtshofes 
für Fürſten als geſonderte Inſtanz für die 
Erledigung von Thronſtreitigketten angeregt 
habe. Die Könige von Sachſen und Württem⸗ 
berg, ſowie die Großherzoge von Baden und 
Heſſen ſymphatiſirten mit dieſem Antrage 
Bayerns, der den Gegenſtand weiterer Berath⸗ 
ungen bilden ſolle. Aus dieſem Grunde erfolgte 
in der Lippe⸗Angelegenheit nur eine vorläufige 
Entſcheidung, während die Suspenſion und 
eine definitive Erledigung der Thronfolgefrage 
vom Fürſtengerichtshof nur erfolgen wird, wenn 
— ſtreitenden Theile deſſen Entſcheidung an⸗ 
rufen. 

Am Montag fand unter dem Ehrenvorſitz 
des Reichskanzlers die Generalverſammlung des 
unter. dem Protektorate der Kaiſerin ſtehenden 
Zentralkomitees zur Errichtung 
von Lungenheilſtätten ſtatt. Der 
Reichskanzler hob in der Eröffnungsanſprache 
die Bedeutung der Heilſtättenbewegung hervor. 
Die Verſammlung nahm den Statutenentwurf 
einſtimmig an. Um 11% Uhr erſchien die 
Kaiſerin, von der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Hohenlohe begleitet. Geheimrat Leyden beſprach 
den für die Pfingſtwoche 1899 beabſichtigten 
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Tuderkuloſekongreß. Auf des Redners Erſuchen 
nahm die Kaiſerin das Protektorat über den 
Kongreß an. 

Zur Fleiſchtheuerung. Das Amts: 
blatt des Dresdener Magiſtrats, der „Dresd. 
Anzeiger“, ſchließt eine Statiſtik über den 
Fleiſchverbrauch im Jahre 1897 mit folgenden 
Bemerkungen: „Leider geht aus vorſtehender 
Zuſammenſtellung hervor, daß der Geſammt⸗ 
fleiſchverbrauch Dresdens im Jahre 1897 be» 
dauerlicherweiſe um 1,83 Kilogramm auf den 
Kopf der Bevölkerung abgenommen hat, während 
1896 eine Zunahme von 3.29 Kilogramm 
gegen 1895 zu verzeichnen war. Dieſe Ab⸗ 
nahme des Fleiſchkonſums trifft in erſter Linie 


geſetz giebt bekanntlich keine Definition des 
Wortes „Börſe“ und es iſt die von dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht verſuchte Erklärung nen, 
viele werden derſelben nicht zuſtimmen. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
in Hannover der Tiſchler Bähr zu drei Mona’en 
Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte in 
einem Wirthehausgeſpräch, deſſen Zeuge ein 
Schutzmann war, für die Begründung einer 
Lohnerhöhung darauf hingewieſen, daß, als vor 
einigen Jahren die königliche Zivilliſte erhöht 
fei, die damalige Mehr forderung von 5 Millionen 
auch mit der theureren Lebenshaltung begründet 
wurde. Als erſchwerend wurde vom Gericht 
dem vollſtändig unbeſcholtenen Angeklagten zur 


den Verbrauch an Schlachrfleiſch, welcher um | Laft gelegt, daß er als ehemaliger Unteroffizier 


1,55 Kilogramm auf den Kopf geſunken ift. 
Letzteres iſt zweifellos zurückzuführen auf das 
beträchtliche Steigen der Schlachtviehpreiſe, be⸗ 
ſonders bei Kälbern und Schweinen. Daher 
ſehen wir auch die ſtärkſte Abnahme im Ver⸗ 
brauch von Schweinefleiſch mit 1,15 Kilogramm 
und ſodann von Kalbfleiſch mit 0.33 Kiligramm 
auf den Kopf der Bevölkerung, während die 
geringe Abuahme von 0,07 Kilogramm im 
Konſum von Hammelfleiſch und die unweſent⸗ 
liche Zunahme von 0,03 Kilogramm im Ver⸗ 
brauch von Rindfleiſch nicht ins Gewicht fallen.“ 

Die „Korreſpondenz des Bundes der Land⸗ 

wirthe“ macht den Mitgliedern des Bundes klar, 
daß das Intereſſe der Butter produzenten „durch 
den Wenbewerb ganz einwandfreier 
Margarine nicht gefährdet“ wird. 
Unter „ganz einwandfreier Margarine“ ver⸗ 
ſteht die Korreſpondenz des Bundes Margarine 
aus deutſchem Rindertalg. Sobald alſo die 
Margarinefabrikanten Material verwenden, von 
dem die Agrarier ſelbſt einen Vortheil haben, 
darf „Oeltalg“ hergeſtellt werden. Vielleicht 
werden die Herren Großgrundbeſitzer nun offiziell 
ihren „Leuten“ Margarine verabfolgen, was 
ſie ja heimlich ſchon längſt gethan haben. 

Ueber die Ausweiſungen aus 

Nordſchleswig iſt in der offiziöſen Preſſe 

wiederholt im Stil von Kriegsbulletins berichtet 
worden. Aehnliche Bulletins verbreitet das 
„Wolff'ſche Bureau”. Es berichtet vom Sonntag 
aus Hadersleben: „Heute Abend traf der 
Oberpräſitent der Provinz Schleswig⸗Holſtein 

| Staatsminiſter v. Köller, hier ein. Auf dem 
Bahnhofe wurde derſelbe von dem Landrath 
Mauve, dem Bürgermeiſter Dr. Köſter und dem 
Stadtverordnetenvorſteher Johannſen empfangen. 
Eine große Menſchenmenge erwartete die An⸗ 
kunft des Oberpräſidenten auf dem Bahnhofe 
und auf den dorthin führenden Straßen. Für 
Morgen find von der Bevölkerung große Feſt⸗ 
lichkeiten geplant.“ — Das klingt gerade, als 
wenn Oberpräſident von Köller gefeiert werden 
ſollte wie ein Triumphator bei der Rückkehr 
von einem Siegeszug. 

Das Protokoll der Anti⸗Anarchiſten⸗ 
konferenz hat, wie der „Pol. Korreſp.“ 
aus unterrichteten Kreiſen in Rom beftätigt 
wird, die Unterſchrift der engliſchen Delegirten 
nicht erhalten. Von ſämmtlichen anderen Dele⸗ 
girten ſei aber das Protokoll unterfertigt worden. 

Das Urtheil des Oberverwaltungsgerichts 
über die polizeiliche Aufhebung der 
Feenpalaſtverſammlung iſt nunmehr 
bekannt gegeben. Das Urtheil ſtellt als 
Merkmal einer verbotenen Börſe folgende 
Gründe auf: 1) daß eine Verſammlung aus 
einer größeren Anzahl von Kaufleuten beſteht; 
2) die Verſammlung ſtets an einem beftimmten 
Orte ſtattfindet; 3) und zur beſtimmten Zeit 
nach vorhergehender Uebereinkunft abzehalten 
wird; 4) daß die beſuchenden Kaufleute ſelbſt⸗ 
ſtändige Großhändler oder deren Vertreter ſind; 
5) daß die gehandelten Waaren nicht zur Stelle 
gebracht werden; 6) auch nicht Muſter derſelben, 
ſondern 7) der Handel nach Typemuſtern ge⸗ 
ſchloſſen wird; 8) daß regelmäßig dieſelben 
Kaufleute die Verſammlung beſuchen. — Aus 
dieſen Gründen folgert das Urtheil, daß die 
Verſammlung gleich einer verbotenen Börſe zu 
erachten war und der Polizeidirektor das Recht 
hatte, das Verbot auszuſprechen. Das Börſen⸗ 


ganz genau habe wiſſen müſſen, wie der Kaiſer 
anzureden ſei. Die von dem Angeklagten nach 
Ausfage des Schutzmanns angewandte Titulatur 
ſei eine unpaſſende und ſei nach Aus ſage des 
Schutzmanns auch ironiſch gemeint geweſen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der öſterreichiſche Reichsroath iſt auf den 
17. Januar einberufen worden. N 


Frankreich. 
In der Dreyfus⸗Angelegenheit iſt abermals 
ein ſenſattoneller Zwiſchenfall eingetreten. 


Ereigniß des Tages bildet — den 
Präſidenten einer Zivilkammer des Kaflatione- 
bofee, Quesnay de Beaurepaire, von feinem 


Amt. Der Miniſter erhielt ein Schreiben 
Quesnay de Beaurepaires, in welchem dieſer 
feine Demiſſion als Kammerpräſident des Kaſſa⸗ 
tionshofes wegen eingetretener Meinungsver⸗ 
ſchiedenheften betreffend die vom Kafjationshof 
eingeleitete Unterſuchung giebt. — Viel mehr 
Aufſehen aber als die Thatſache des Rücktritts 
muß die Motivirung erregen, die Herr Quesney 
de Beaurepaire für feinen Schritt giebt. Das 
„Echo de Paris“ veröffentlicht eine Erklärung 
Quesnay de Beaurepaire’s, in welcher derſelbe 
ſagt, er habe als Chauviniſt und ehemaliger 
Soldat ſchwer darunter gelitten, daß die Straf⸗ 
kammer des Kaſſatlonshofs ſich gegen die Armee 
zu Gunſten von Verräthern vergaß. Es ſeien 
arge Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Er habe 
die Unterſuchung verlangt, dieſelbe ſei jedoch 
niemals ernſt geweſen. Der Präſident der 
Strafkammer des Kaſſationshofes Loew und der 
Berichterſtatter Bard hätten ihn beſchuldigt, daß 
er ſeinen Kollegen denunzire. Er habe dem 
Juſtizminiſter eine neue Erklärung überſandt, 
jedoch keine Antwort erhalten. Dagegen ſei die 
offiziöſe Note veröffentlicht worden, welche die 
Rechtfertigung Bard's enthielt. Darauf habe 
er ſeine Demiſſion eingereicht. Er habe in der 
Deyfus⸗Sache dieſelben Manöver wahrgenommen, 
wie in ver Panama⸗Affäre. Am Schluſſe der 
Erklärung jagt Beaurepaire, man werde jetzt 
endlich durch ſeine unerbittlichen Enthüllungen 
die Panamageſchichte kennen lernen, deren Opfer 
er geweſen ſei. Am Dienſtag werde er bie 
Unrichtigkeit der offizlöſen Note über den 
Zwiſchenfall Bard Picquart darlegen. Er 
werde, was auch immer geſchehen möge, ſeine 
Sache gerecht vertheidigen und die Richtigkeit 
des bevorſtehenden Urtheils der Kriminalkammer 
beweiſen, er werde die Armee und deren Führer 
für die Unbilden rächen, welche ſie ſchweigend 
ertrügen und er werde ebenſowenig wie im 
Jahre 1870 vergeſſen, daß das Vaterland in 
Gefahr ſei. — Das Vorgehen dieſes hohen 
richterlichen Beamten reiht ſich würdig den Vor⸗ 
kommniſſen an anderen hohen Stellen der Re⸗ 
publik an, die ſeit Entdeckung der Henry'ſchen 
Fälſchung das Staunen aller Welt erregt 
haben. Er wirft ſich der Armee in die Arme, 
als deren Rächer er ſich aufſpielt, indem er 
ſich gleichzeitig unbedenklich als „Chauviniſt“ 
bekennt, und damit den nie verſagenden Anruf 
des franzöſiſchen Nationalgefühls verknüpft, 
er bezichtigt den höchſten Gerichtshof der Re⸗ 
publik des Schlimmſten, deſſen er bezichtigt 
werden kann, nämlich, ſich zu Gunſten von 
Verräthern vergeſſen zu haben, und die Unter⸗ 
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ſuchung in der Dreyfusſache parteiiſch und ab» 


ſichtsvoll zu führen, er ſucht die Regierung und 
die republikaniſche Partei durch unerbittliche 
Enthüllungen über Panama einzuſchüchtern. 
Man darf geſpannt darauf ſein, ob die Re⸗ 
gierung Muth und Thatkraft gegen dieſen Eſter⸗ 
hazy im Richterkleid entfalten und ihn unge⸗ 


fäumt für fein Auftreten gegen das höchſte Ge⸗ 


richt zur Verantwortung ziehen wird. 

Es verlautet, Quesnay de Beaurepaire hätte 
vom Juſtizminiſter Lebret verlangt, daß nun⸗ 
mehr die drei vereinigten Kammern des Kaſſa⸗ 
Uonshofes über die Reviſion entſcheiden ſollten. 
Das Verlangen ſei abgelehnt worden. 

Der „Temp“ meldet, der Klſſationshof 


werde von dem Bolſchaftisſekretär Paleologue 
Aufklärungen über ein Schriftſtück der Geheim⸗ 


akten verlangen, das derartig abgeändert worden 
ſei, daß deſſen Sinn und Tragweite entſtellt 
ſeien. Ein ehemaliger Miniſter des Aeußern 
hade als Zeuge den Kaſſationehof in der ve = 
gangenen Woche auf dieſe Abänderungen auf: 
merkſam gemacht. Das betreffende Schriftſtück 
fei die Drahtung eines fremden Milttärattachees, 
von der eine doppelte Ueberſetzung vorhanden 
fei, deren eine ſich im Nachrichtenbureau des 


Kriegs miniſteriums befinde, während die andere 


im Miniſterium des Aeußern liege. Die Ueber⸗ 
ſetzungen widerſprächen einander vollſtändig. 
Die in den Geheimakten befindliche Ueberſetzung 
ſtelle eine für Dreyfus belaſtende Urkunde bar. 
Die fragliche Drahtung ſei kurz vor dem Zola⸗ 
prozeſſe abzeſchickt worden. Das Chiffrirbureau 
des Miniſteriums des Aeußern habe ſie richtig 
überſetzt. Die dem Generalſtab ergebenen Or⸗ 
gane behaupten dagegen, das Schriftſtück ſei 
eine Chiffredepeſche, die der frühere italieniſche 
Militärattachee Panizzardi zwei Stunden nach 
der Verhaftung Dreyfus an die italieniſche Re⸗ 
gierung geſandt habe. Die Drahtung habe 


ungefähr gelautet:. „Hauptmann Dreyfus iſt 


verhaftet, Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen“. 
Das Chiffcirbureau habe eine Abſchrift dieſer 
Drahtung dem Kriegsminiſter Mercier über 
mittelt, Hanotaux habe ſie jedoch zurückverlangt, 
da der Nachſatz unrichtig überſetzt worden ſei. 
Die dem Generalſtab naheſtehenden Blätter 
fügen hinzu, daß ſich in den Geheimakten auch 
eine Drahtung des öſterreichiſchen Militärattachees 
Schneider befinde. 

In der Stadt Algier iſt es am Sonntag 


gelegentlich der Rückkehr des abgeſetzten Bürger⸗ 
meiſters Regis zu neuen antiſemitiſchen Aus: 


ſchreitungen gekommen. Als Rogis ſeinen 

en beftieg, wurden ihm die Pferde ausge. 
und der Wagen von einer Anzahl 
Leute bis zum Bürgermeiſteramt ge ⸗ 
Einige in den Straßen befindliche 
Auf dem ganzen 
Wege vom Landunge quai bis zum Bürger: 
meiſteramt waren die Juden gehörenden Kauf⸗ 


läden geſchloſſen. 
| geſchloſſen Ofaſtes. 


Eine Niederlage Frankteichs mit ſeinen An⸗ 
ſprüchen in Südchina haben die vereinten 
engliſch⸗amerikaniſchen diplomatiſchen Schachzüge 
am Pekinger Hof herbeigeführt. Der „Times“ 
wird aus Philadelphia vom 7. Januar ge⸗ 
meldet: Der amerikaniſche Geſandte in Peking 
theilte dem Staataſekretär tele zraphiſch mit, daß 
infolge des von dem amerikaniſchen und dem 
britiſchen Geſandten erhobenen Einſpruchs die 
chineſiſche Regierung ſich weigerte, der Forderung 
Frankreichs auf eine Ausdehnung feiner Juris⸗ 
diktion in Shanghai nachzukommen. Die „Times“ 
begrüßt den für England befriedigenden Aus⸗ 
gang der Shanghal⸗Angelezenheit mit Freude, 
doch fügt ſie hinzu, daß, wenn auch der Plon 
geſcheitert ſei, deshalb die übrigen Nationalltäten 
mit ihrem Plane noch keinen Erfolg hätten. Sie 


hoffe, daß Deutſchland und Japan England in 
der Shanghai⸗ Angelegenheit unterſtützen werden. 


Philippinen. 

Die „Filipinos“ ſind nicht geſonnen, ſich 
utwillig der neuen Herrſchaft zu fügen. Eine 

eldung des „Bureau Reuter“ aus Manila 
vom Sonnabend beſagt darüber Folgendes: 
Aguinaldo hat als Antwort auf die Prokla⸗ 
mation des Generals Otis ein Manifeſt erlaſſen, 
in welchem er dagegen Einſpruch erhebt, daß 
General Otis ſich ſelbſt als Militärgouverneur 
der Philippinen bezeichnet, und erklärt, daß er 
niemals ſich damit einverſtanden erklärt habe, 
die Souveränetät der Amerikaner anzuerkennen. 
Aguinaldo ſagt, in der Proklamation, welche 
General Merrit vor der Kapitulation der 
Spanier erlaſſen habe, jet ausdrücklich und 


felerlich erklärt worden, daß die amerikaniſchen 


Truppen nur gekommen ſeien, um die Filipinos 
zu befreien. Er proteſtire deshalb im Namen 
des Allmächtigen gegen das unberechtigte Ein⸗ 
dringen der Amerikaner. 

Die amerikaniſche Regierung hat die Ka⸗ 
nonenboote „Princeton“, „Norktown“ und 
„Bennington“ nach den Philippinen beordert. 
Die „Beunington“ befindet ſich bereits auf dem 
Wege dorthin und liegt zur Zeit in Honolulu. 
Außer den drei bereits zur Abfahrt nach den 
Philippinen beſtimmten Regimentern hat nun 
ein viertes reguläres Infanterie⸗Regiment Ordre 
erhalten, ſich dorthin zu begeben. Die Fahrt 
wird durch den Suez⸗Kanal erfolgen. 


Provinfielles. 


Marienwerder, 8. Januar. Herr Beigeordneter 
Richard Schweitzer, welcher ſich noch geſtern bei beſter 
Geſundheit befand, iſt in der Nacht zu heute plötzlich 
an Herzſchlag geſtorben. 

Marienburg, 8 Januar. Die Zuckerfabrik Bahn⸗ 
hof Marienburg, der auch die Fabrik in Marienwerder 
gehört, hat am 3. bezw. 6. d. Mts. ihre Kampagnen 
beendet; fie verarbeitete im Ganzen 1 562 860 Zentner 
Rüben (in Marienburg 973 200 Zentner, in Marien⸗ 
werder 589 660 Zentner) gegen 1614680 im Vor⸗ 
jahre. 

Pr. Holland, 6. Januar. Glück im Lotterieſpiel 
hatte ein Vorarbeiter des Gutsbeſitzers L. in Kroſſen 
hieſigen Kreiſes, der ſich von zwei hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten drei Lotterielooſe zur Königsberger Thiergarten⸗ 
und Rothen Kreuzlotterie kaufte. Am Ziehungstage 
wurden ſämmtliche drei Looſe mit je einem Gewinn 
gezogen und zwar fielen auf zwei Looſe der Thier⸗ 
gartenlotterie ein Fahrrad und ein Dutzend Eßlöffel 
und auf das Loos zur Rothen Kreuzlotterie ein Ge⸗ 
winn von 15 M. 

Pr. Friedland, 7. Januar. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern Morgen auf der 
Stretziner Vorſtadt im Hauſe des Ackerbürgers Hal⸗ 
weg. Die Frau des Ardeiters Wolf hatte früh den 
Ofen geheizt und zugeſchraudt und ſich dann auf das 
Gehöft des Mühlendeſitzers K. begeben. Ihle drei 
Kinder ließ ſte ſchlafend im Bette zurück. Als ſie 
zurückkehrte, fand ſie die Stube dick mit Rauch ange⸗ 
füllt und das leere Bett in Flammen. Zwei der 
Kinder lagen in dem anderen Bette und das Dritte 
in der Wiege erſtickt. Aerztliche Hilfe war vergebens. 
Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, iſt ein 
Räthſel. 

Bartenſtein, 6. Januar. Obgleich die erſte An⸗ 
lage unſerer Stadtſchule nicht mehr urkundlich nachzu⸗ 
weiſen iſt, ſo iſt doch ſo viel gewiß, datz ſie zu der 
Zeit des auch um das Schulweſen in Preußen ſehr 
verdienten Hochmeiſters Winrich von Kniprode ſchon 
vorhanden war. Es wird nämlich in dem Hoſpital⸗ 
privilegium von 1377 feſtgeſetzt, daß der Schulmeiſter 
einen Knaben geben ſoll, welcher in der errichteten 
Hoſpitalskirche Meſſe leſen hilft. Sie könnte daher 
wohl auf Anordnung dieſes Hochmeiſters entſtanden 
ſein. Nach dem Jahre 1400 kommen auch in dem 
Stadtſchöppenbuche mehrere Beziehungen vor, welche 
auf die bereits vorhandene Schule hindeuten. Aus 
dieſen kurzen Andeutungen geht die Gewißheit hervor, 
daß die hieſige Stadtſchule zu den älteſten im Lande 
gehört und auf eine mehr als fünfhundertjährige 
Thätigkeit zurückblicken kann. 

Cranz, 7. Januar. Mit ihrem Boote gekentert 
find vorgeſtern fünf Fiſcher, welche von Cranz aus in 
See gegangen waren, um den Lachsfang auszuüben. 
Nachdem ſie faſt den ganzen Tag über gefiſcht und 
nur einen Lachs gefangen hatten, machten ſie ſich auf 
den Heimweg. Kurz vor dem Herrenbade wurde das 
Boot von einer hohen Sturzwelle zum Kentern ge⸗ 
bracht und die fünf Inſaſſen wurden in die See ge⸗ 
ſchleudert. Nur mit Mühe gelang es ihnen, den 
Strand zu erreichen. Das Boot ſelbſt konnte ſpäter 
aufs Land gezogen werden, während das Ergebniß 
des Tages, der einzige Lachs, und die Fiſchereigeräthe 
verloren gingen. 

Königsberg, 7. Januar. Der Photograph Klage⸗ 
mann und ſeine Frau, die im vergangenen Jahre zu 
einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten verurtheilt 


wurden, weil fie gemeinſchaftlich eine Dame, die in 


Cranz eben aus der See gekommen war, im Bade⸗ 


koſtüm photographirten, dieſes Bild vervielfältigten 


und zum Verkauf ſtellten, haben die Flucht ergriffen. 
Als in dieſen Tagen der Gendarm Bartel den Auf⸗ 
trag erhielt, die Klagemanns zwangsweiſe an die Ge⸗ 
fängnißinſpektion abzuliefern, fand er deren Wohnung 
verſchloſſen und total ausgeräumt, die Bewohner aber 
nicht in derſelben vor. Die Flüchtlinge ſollen eine 
große Zahl Schulden hinterlaſſen haben. 

Königsberg, 9. Januar. Die Mittheilung von 
der Verlegung der 2. Diviſion nach Inſterburg wird 
nunmehr durch die „Kreuzzig.“ beſtätigt. Dieſelbe 
ſchreibt: Es kann jegt mit einiger Beſtimmtheit bes 
richtet werden, daß die vorgeſehene neue 37. Diviſion 
(1. Korps) Allenſtein als Garniſon und ein Feld⸗ 
artillerieregiment Nr. 73 erhält. Beim 1. Korps iſt 
die Verlegung des Stabes der 2. Dipiſion nach Inſter⸗ 
burg vorgeſchen, wohin alſo auch der Stab der neuen 
2. Feldartilleriebrigade verlegt wird. 

Lötzen, 7. Januar. In der Nacht zum 25. Des 
zember v. J. verübten zwei Soldaten von der dritten 
Kompagnie des hieſigen erſten Bataillons 8. Oſtpr. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 45 einen Einbeuch in die 
Militärkantine, wurden jedoch bel ihrer „ſchweren Ar⸗ 
beit“ ertappt und ſofort in Unterſuchungsarreſt abge⸗ 
führt. In der vergangenen Nacht find nun dieſe beiden 
Einbrecher auf verwegene Weiſe aus ihrer Zelle aus. 
gebrochen und auch unerkannt entkommen. Trotz der 
ſofort angeſtellten eifrigen Nachforſchungen iſt ihre 
Wiederergreifung bisher nicht gelungen. Man ver⸗ 
muthet, daß ſich die beiden Ausreißer nach der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze gewandt haben. 

r Schulitz, 10. Januar. Ein ahtjähriges Mädchen 
nahm vor einigen Tagen eine Nadel in den Mund 
und verſchluckte dieſelbe beim Huſten. Die Eltern des 
Kindes gingen nun zum Arzt. Derſelbe gab Arzenei 
und Verhaltungsmaßregeln und nach zwei Tagen ging 
die Nadel auf dem natürlichen Wege ab. Die Nadel 
war ca 7 Zentimeter lang und der Kopf bildete ein 
Glasvogel von ungefähr 2 Zentimeter Länge. Nicht 
immer dürfte ein ſolcher Fall fo glücklich verlanfzn. 

Krone a. d. Br., 8. Januar. Auf der Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Nakel⸗Krone hat ſich geſtern Nachmittag ein 
ernſter Eiſenbahnunfall ereignet. Der Zug 12 fuhr 
planmäßig von Nakel ab und legte die Fahrt bis 
Böthkenwalde auch in der vorgeſchriebenen Weiſe zurück. 
Zwiſchen dieſer Ortſchaft und Goscirads ſetzte die 
Maſchine aus, kam aber nach der Entgleifung nicht 
zum Stehen, ſondern ſtürzte den etwa fünf Meter 
hohen Damm ab. Der hinter der Maſchine laufende 
Packwagen wurde mitgeriſſen, blieb jedoch an der 
Böſchung hängen, während ein Perſonenwagen quer 
über das Geleiſe geriſſen wurde, ohne daß er umge⸗ 
fallen wäre. Die Maſchine ſtürzte ſo, daß ſie mit dem 
Obertheil unten zu liegen kam. Das Perſonal bes 
wahrte zwar ſeine Ruhe; als jedoch die Lokomotive 
umſtürzte, brach, wie ſich wohl annehmen läßt, das 
Sicherhelisventil, und von dem nun ausſtrö menden 
Dampfe wurden der Lokomotivführer ſowohl wie der 
Heizer recht erheblich verletzt. Die Paſſaglere des 
Zuges kamen mit dem Schrecken davon. 
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Lokales. 

Thorn, den 10. Jauuar. 

— Ueber die Verſammlung weſt⸗ 

preußiſcher Liberalen, welche am 

letzten Sonntag hier in Thorn ſtattfand, finden 

wir in mehreren auswärtigen Zeitungen falſche 


wurde 


Angaben. So berichten nationalliberale Blätter: 
Das Gros der Verſammlung bildeten die An⸗ 
hänger der „Freiſinnigen Vereinigung“ unter 
Führung des Herrn Rickert, während die „Frei⸗ 
finnige Volkspartei“ und die Nationalliberalen 
nur recht ſpärlich vertreten waren. Und die 
„Frſ. Ztg.“ des Herrn Eugen Richter ſchreibt: 
„Die 300 Anweſenden waren zumeiſt aus 
Thorn ſelbſt. Dazu waren eine Anzahl Herren 
von der Freiſinnigen Vereinigung aus Danzig 
herübergekommen. Die übrigen Theile der 
Provinz waren nur ganz ſporadiſch vertreten. 
Zum Beiſpiel fehlten die maßgebenden Per⸗ 
ſonen der Freiſinnigen Volkspartei aus Elbing, 
Marienburg, Graudenz u. ſ. w. Nur aus 
Thorn ſelbſt war die Freiſinnige Volkspartei 
vertreten. Ebenſo verhielt es ſich mit der Ver⸗ 
tretung der Natlonalliberalen. Die National- 
liberalen halten ſelbſtſtändig am nächſten Sonntag 
einen beſonderen Parteltag in Marienburg ab. 
Die Theilnahme der Thorner Freiſinnigen war 
die Folge einer von denſelben gegebenen 
Zuſicherung bei den Landtagswahlen. Bei 
der Beſchlußfaſſung über den Punkt der 
Tagesordnung, betr. das Zuſammengehen der 
Liberalen, wurde von einer gemeinſamen Or⸗ 
ganiſation abgeſehen. Man beſchränkte ſich auf 
die Empfehlung des Zuſammengehens bei den 
Wahlen, eine Empfehlung, die hier um ſo weniger 
angebracht war, als gerade in Weſtpreußen die 
Liberalen überall ſchon bei den Reichstagswahlen 
und Landtagswahlen zuſammengegangen ſind.“ 
— Nach unſeren Informationen beſtand das 
Gros der Verſammlungsbeſucher aus Mitgliedern 
der „Freiſinnigen Volkspartei“, die allerdings 
zumeiſt aue Thorn waren, ca. 80 Anweſende 
dürften der nationalliberalen Partei und gegen 
40 Herren der „Freiſinnigen Vereinigung“ zu⸗ 
zurechnen ſein, welch letztere in Thorn ſelbſt nur 
wenige Anhänger zählt. Von auswärts waren 
60—70 Herren erſchienen — im Hinblick auf 
die von vieten Orten unſerer Provinz aus 
weite und unbequeme Reiſe gewiß eine recht 
hübſche Zahl. Wenn die „Frſ. Ztg.“ die Theil⸗ 
nahme der Thorner Freiſinnigen als Folge einer 
den anderen Parteien bei den Landtagswahlen 
gegebenen Zuſicherung bezeichnet, ſo iſt das 
direkt unrichtig; hier in Thorn weiß kein Menſch 
etwas von einem derartigen Abkommen. Ebenſo 
unrichtig iſt die Behauptung des Blattes, daß 
von einer gemeinſamen Organiſation „abge⸗ 
ſehen“ wurde, denn eine ſolche Ocganiſation iſt 
nie und nirgends in Ausſicht genommen ge⸗ 
weſen. Die Frage ſchließlich, ob die Empfehlung 
eines weiteren Zuſammengehens der Liberalen 
in Weſtpreußen bei den Wahlen überflüſſig iſt 
oder nicht, dürfen die Berliner Herren getroſt 
uns Provinzlern überlaſſen, die wir jedenfalls 
5 Beſten beurtheilen können, was uns noth 
thut. f 

— Perſonalien. Dem Amtsgerichts: 
ſekretär und Dolmetſcher von Studzienski in 
Stuhm iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Der Gefangenaufſeher Sekol bei dem Hilfs⸗ 
gefängniß in Oliva iſt auf ſeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Dem Maler Adolf Maennchen in Danzig 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Ein ſeltenes Jubiläum be⸗ 
ging geſtern Herr Ober⸗Staatsanwalt Dalcke in 
Stettin, ein auch in unferer Proviz im beſten 
Andenken ſtehender Juriſt. Am 9. Januar 1874 
Herr Dalcke, nachdem er vorher als 
Staatsanwalt in Elbing gewirkt, zum Ober⸗ 
Staatsanwalt für den Ober⸗Landesgerichts bezirk 
Marienwerder ernannt, dann 1888 im gleicher 
Eigenſchaft nach Königsberg und 1890 nach 
Stettin verſetzt. Er fungirt alſo jetzt volle 25 
Jahre als Ober⸗Staatsanwalt. 

— Nach einem Erlaß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten vom 4. d. Mts. treten mit dem 
1. Februar d. Js. folgende Standes amts⸗ 
bezirkver änderungen in Kraft: 1. der 
Standesamtsbezirk Schirpitz (Rudak) wird auf⸗ 
gehoben, 2. der Gutsbezirk Fußartillerle⸗Schieß⸗ 
platz Thorn, ſowie der ihm einzuverleibende 
Reſt des Gutsbezirks Schirpitz wird dem Standes ⸗ 
amtsbezirk Podgorz, 3. die mit dem Gutsbezirk 
Rentamt Dybow vereinigte Fläche des Forſt⸗ 
gutsbezirks Schirpitz wird dem Standesamts⸗ 
bezirk Neſſau, 4. die mit dem Theilgutsbezirk 
Karſchau vereinigte Fläche des Forſtgutsbezirks 
Schirpitz wird dem Standesamtsbezirk Dilot: 
ſchin einverleibt und 5. von dem Standes⸗ 
amtsbezirk Nıu-Grabia wird diejenige Fläche 
abgezweigt, welche mit dem Gutsbezirk Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplatz Thorn zum Standesamts⸗ 
bezirk Podgorz kommt. 

— Beim Abſchluß von Mieths⸗ 
verträgen auf längere Zeit iſt ſchon jetzt 
Rückſicht auf das im Jahre 1900 in Kraft 
tretende bürgerliche Geſetzbuch zu nehmen. Nach 
demſelben haftet nämlich nur der Miether mit 
feinem Mobiliar für die Mieths forderung, nicht 
aber die Ehefrau mit dem ihrigen. Um den 
ſich hieraus ergebenden Gefahren des Mieths⸗ 
zinsverluſtes zu entziehen, namentlich in den 
Fällen, wo die ſämmtlichen Wirthſchaftsſachen 
der Frau gehören, ſchließen die Vermiether in 
den großen Städten den Vertrag mit den Ehe: 
leuten und laſſen denſelben auch von beiden 
Ehegatten unterſchreiben. Dagegen bleibt dem 


. 


Miether künftig der Einwand, daß die Wohns 
räume geſundheitsſchädlich ſeien, geſichert; auf 
dieſen Einwand iſt ein kontraktlicher Verzicht 
nach dem bürgerlichen Geſetzbuch unzuläſſig. 

— Die Aufhebung der Grenz⸗ 
ſperre für die Vieheinfuhr wird von der 
beutichen offiziöſen Preſſe als unmöglich hin⸗ 
geſtellt mit Rückſicht auf die im Ausland 
herrſchenden Viehſeuchen. Dem gegenüber 
veröffentlicht der Petersburger „Regierungs- 
Anzeiger“ eine Mittheilung der ruſſiſchen 
Veterinär Verwaltung, welche ſich vers 
pflichtet fühle, zu beweiſen, daß die Behauptung 
der deutſchen offiziöfen Preſſe, was das euro⸗ 
päiſche Rußland anbetrifft, „nicht der veterinären 
Geſundheitslage dieſes Theils des ruſſiſchen 
Reiches entſpricht“). Speziell ſei infolge der 
ſeit zwei Jahren eingeführten ſtrengeren Ueber⸗ 
wachung der zum Export aus Rußland be⸗ 
ſtimmten Schweine jede Gefahr einer Ein⸗ 
ſchleppung der Schweineſeuche nach Preußen 
ausgeſchloſſen. In den Weichſelprovinzen ſei 
das Veterinä:⸗Perſonal df 90 Mann ve mehrt 
worden. Der Transport der zur Auefuhr be⸗ 
ſtimmten Schweine, die aus den Gegenden 
herſtammen, die nicht unmittelbar an der Grenze 
liegen, ſei nur unter der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung, daß derſelde nur per Eiſenbahn geſchehe, 
geſtattet, und bevor das Vieh in die Wagen 
verladen wird, werde es einer fünftägigen Qua⸗ 
rantäne unterworfen. Die Ankäufe der Schweine 
zum Export und die Verſendung dieſer Thiere 
zu den Abfertigungsbohahöfen ſeien nur dann 
geſtattet, wenn die genannten Thiere mit Be⸗ 
ſcheinigungen ſeitens der zuſtändige Behörden 
darüber verſehen ſind, daß die Gegenden, aus 
denen dieſelben gekauft oder angetrieben ſind 
— vollſtändig ſeuchenfrei find. In dem Augen⸗ 
blick, wo die Schweine in Sosnowic: aus dem 
Wagen ausgeladen werden, und während der 
ganzen Dauer des Aufenthaltes in dieſer 
Gegend, werden dieſelben nochmals einer ſtrengen 
Kontrolle und einer vit.rinären Unterſuchung 
unterworfen. Der Artikel ſchließt: „Die 
ſtrenge Aufſicht über dieſe Maßregeln ſeitens 
der ruſſiſchen Thierärzte — die öffentlich im 
Parlamente vom preußiſchen Miniſter Herrn 
v. Hammerſtein anerkannt werden mußte — 
hatte zum Reſultat: das vollſtändige Verſchwinden 
kranker oder verdächtiger Schweine ſeit Januar 
1897 in den Verſendungen aus Rußland an 
preußiſche Schlachthäuſer, die für ruſſiſches Vieh 
geöffnet ſind.“ 

— Nachdem in letzterer Zeit ſich die Klagen 
des reiſenden Publikums über den unruhigen 
Gang einzelner Perſonen wagen 


—— 


in den Zügen gewehrt haben, hat der Herr 


Eiſenbahnminiſter die Eiſenbahndirelt'on kürzlich 
angewieſen, mit Sorgfalt darüber zu wachen, 
daß insbeſondere in die Schnellzüge nur Perſoner⸗ 
wagen von beſter Beſchaffenheit zur Einfiellun, 
gelangen und die für die Kuppelung der Wagen 
gegebenen Vorſchriften ſtrengſtens beachte werden. 

— Volksbibliotheken. Nach dem 
vorliegenden Bericht des Vorſtandes der Ge⸗ 
ſellſchaft für Volksbildung hat dieſelbe in dem 
abgelaufenen Jahre 1898 im ganzen 297 Volks⸗ 
bibliotheken neu begründet, alſo 97 mehr, als 
der Vorſtand in der in dieſem Jahre in Danzig 
abgehaltenen Generalverſammlung der Geſell⸗ 
ſchaft in Ausſicht ſtellte, darunter 119 in Weſt⸗ 
preußen, 71 in Poſen, 17 in Ostpreußen, 10 
in Schleſien, 27 in Pommern, 12 in Brandendurg 
und die übrigen in Weſt⸗ und Mittel⸗Deutſch⸗ 
land. Außerdem find 96 beſtehende Volke⸗ 
bibliotheken durch Zuwendung von Büchern 
unterſtützt, darunter 10 in Weſtpreußen, 8 in 
Poſen, 4 in Oſtpreußen, 3 in Schleſien, 12 in 
Pommern, 21 in Brandenburg eic. Es find 
in dieſem Jahre hiernach 393 Bibliotheken neu 
begründet bezw. durch Bü berzuwendungen unter⸗ 
fügt mit im ganzen 21 605 Bänden. Hunderte 
von Geſuchen liegen zur Zeit noch vor und 
können leider vorläufig nicht berückſichtigt werden, 
da die Mittel dazu nicht ausreichen. 

— Nach einer kürzlich ergangenen Ver⸗ 
fügung des Reichs Poſtamts find Po ſt⸗ 
ſendungen, welche Lieferungen 
für Reichs⸗ und Militärbehörden 
betreffen, auch dann portopflichtig, wenn der 
Verkehr zwiſchen dem Lieferer und den Be⸗ 
hörden nicht unmittelbar, ſondern durch Ver⸗ 
mittelung einer am Wohnſitz des Lieferers be⸗ 
findlichen Reihe: oder Mili ä behörde ſtatt⸗ 
findet; denn auch bei dem letzteren Verfahren 
iſt an den Sendungen das Privatintereſſe des 
Lieferers beiheiligt. 

— Ueber den Stand der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Lehrkräfte an 
den mittleren Schulen fordert der 
Unterrichtsminiſter durch Erlaß vom 15. De⸗ 
zember v. Je. Berichte von den königlichen 
Regierungen ein. Dieſe ſollen bis zum 15. 
Januar cc. vorgelegt werden, damit daraus er⸗ 
ſehen werden kann, in welchen Fällen und in 
welchem Umfange Maßnahmen zur Regelung 
der Einkommensverhältniſſe der Lehrenden an 
mittleren Schulen zu treffen ſein werden. 

— Das Almoſengeben kann be⸗ 
hördlich verboten werden, fo hat 
das Kammergericht entſchieden. 
Almoſen zu geben, war von dem Landrath des 
Kreiſes Plön erlaſſen worden. Wegen Ueber⸗ 


Ein Verbot. 
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tretung dieſes Verbotes erhielt ein gewiſſer 
Lage ein Strafmandat. Er beantragte gericht⸗ 
liche Entſcheidung, und das Schöffengericht in 
Schönkirchen beſtätigte den Strafbefehl. Die 
Berufungeinſtanz hob das Urtheil auf, das 
Kammergericht als oberſte Inſtanz verwies die 
Sache nochmals an das Kieler Landgericht und 
dies beſtätigte den Strafbefehl, indem es her⸗ 
vorhob, daß bei einer Ueberhandnahme des 
Bettelns ein Eingreifen in das freie Verfügungs⸗ 
recht ſtatthaft ſei. 

— Lehrer- Prüfungen. Zur Prüfung 
derjenigen Lehramts⸗Kandidaten, welche die 
erſte Volksſchullehrer⸗Prüfung 

ulegen beabſichtigen, ſind gleichzeitig mit der 

rüfung der Seminar-Abiturienten für das Jahr 
1899 folgende Termine anberaumt worden: in 
Berent vom 20.— 28 April, in Graudenz vom 
23. April bis 4. Mai und 21.— 28. Sep⸗ 
tember; in Tuchel vom 24.—3 1. Auguſt; in 
Löbau vom 9. bis 16. März und 14. bis 16. 
September; in Pr.⸗Friedland vom 17. — 24. 
Auguſt; in Marienburg vom 16.— 23. Februar. 
Für die Abhaltung der zweiten Prüfung 
der Volksſchullehrer ſind folgende Termine feſt⸗ 
geſetzt: in Berent vom 24. bis 28. Oktober; 
in Pr⸗Friedland vom 5. bis 9. Juni; in 
Graudenz vom 12. bis 16. Juni; in Lödau 
vom 19. dis 23. Juni; in Marienburg vom 
21.—25. Ditober; in Tuchel vom 7.—11. 
November. Zur Prüfung der Lehrer für 
Mittelſchulen find folgende Termine an⸗ 
beraumt: vom 15. bis 19. Mai und vom 14. 
bis 18. November; zur Prüfung der Rektoren 
16. und 17. Mai und 15. und 16. November. 
Lehrerinnen-Prüfungen finden an 
folgenden Terminen ſtatt: in Danzig vom 3. 
bis 10. März und 1. bis 8. September; in 
Marienburg 17. bis 24. Februar; in Graudenz 
28. April bis 3. Mai; Marienwerder 1. bis 
5. Mai; Thorn 28. April bis 2. Mai. Die 
Prüfungen der Sprachlehrerinnen für 
den franzöſiſchen und engliſchen Unterricht an 
mittleren und höheren Mädchenſchulen ſind von 
einer beſonders ernannten Kommiſſion an der 
Viktoriaſchule in Danzig auf den 6. und 7. 
März und 4. und 5. S ptember; die Prüf⸗ 
ungen der Handarbeits lehrerin nen 
desgl. auf den 21. und 22. März und 12. 
und 13. September anberaumt. 

— Der Verbands vorſtand deutſcher Thier⸗ 
ſchutz vereine hat an alle Vereine die Auf⸗ 
forderung gerichtet, den ihnen auf dem Gebiete 
des Vogelſchutzes obliezenden Pflichten (Auf: 
hängen von Niſtkäſtchen, Fütterung, Gewinnung 
von Haus und Schule für den Vogelſchutz, Be⸗ 
nutzung der Tag erpreſſe ꝛc. ꝛc.) in vollem Maße 

recht zu werden. — Unſer biefiger Verein iſt, 
wie uns mitgetheilt wird, ſeinen brzüglichen 
Pflichten vollauf nachgekommen durch Aufhängen 
von Niſtkäſichen (auf der Bozarkämpe und im 
Glec's), Verbreitung von Schriften und Plakaten 
über Vozelſchutz und Fütterung und noch zuletzt 
durch den intereſſanten Vortrag des Herrn Zerbe. 
— Die neuen Niſtkäſtchen werden in nächſter 
Zeit ankommen und dann zum Verkauf geſtellt 
bezw. ſeitens des Vereins angebracht werden. 
— Der Verband hat ferner an den Reichskanzler 
die Bitte gerichtet, eine Beſchleunigung des Ab⸗ 
ſchluſſes der internationalen Vogelſchutz⸗Kon⸗ 
vention zu bewirken, ſowie den Bundesrath um 
Abänderung des Vogelſchutzgeſetzes und um ein 
Aus fuhrverbot lebender einheimiſcher Singvögel 
gebeten. 

— Die Barbier, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗Innung hielt geſtern 
bei Nicolai ihre Quartals ſitzung ab. Vormittag 
10 Uhr fand Gehilfenprüfung, um 12 Uhr 
Meiferpüfung ſtatt. Es wurden 3 Lehrlinge 
freigeſp ochen, 2 Meifter wurden nach beſtandener 

eiſterprüfung in die Innung aufgenommen, 
Ein Meiſter, welcher ſich in die Innung meldete, 
konnte nicht aufgenommen werden, da er ſich 
über feine Lehrzeit nicht ausweiſen konnte. 
4 Lehrlinge wurden in die Stammrolle einge⸗ 
ſchrieben. Es wurde dann über die neuen 
Statuten berathen, worauf ſich die Junung für 
eine freie Innung erklärte. Beſchloſſen wurde, 
in Thorn eine Fachſchule zu gründen. Den 
Schluß bilbete ein gemüthliches Beiſammenſein. 

— Kolonialverein. Heute Diens⸗ 
5 Abend findet im großen Saale des Artus⸗ 
Hofes eine Vorführung von Lichtbildern aus 
Oſtafrika ſtatt, zu der Damen und Gäſte will- 
kommen find. 

— Der Verein deutſcher Militär 
anwärter und Invaliden hält am 
Mitiwoch Abend 8 Uhr im Muſeum eine Ver⸗ 
ſammlung ab. 

— Ia Litteratur und Kultur⸗ 
verein wird am Mittwoch Abend Herr 
Dr. Adolph Kohut-Berlin einen Vortrag über 
Alexander Humboldt und das Judenthum 
Halten. 

L Aus kaufmänniſchen Kreiſen 
2 3 geſchrieben: Die Zuſchrift des hieſigen 

rlichen Poſlamts I in der geſtrigen Nummer 
dieſer Zellung beſtätiat im Großen und Ganzen 
die in der Nummer 6 der Thorner Oftdeutſchen 
Zeitung Hargelegten Uebelſtände. Man bätte 
wohl erwarten dürfen, daß dieſen begründeten 
Uedelſtänden abgeholfen wird; das ſcheint jedoch 
nicht der Fall zu ſein; die Zuſchrift verweiſt 


dle Geſchäfts leute darauf, in einer Zelt zu 


kommen, wenn kein Andrang iſt. Wenn dies 
fo ohne Weiteres an dem Willen der Geſchäfts⸗ 
leute läge, ſo ließe ſich dage zen durchaus nichts 
einwenden. Die Geſchäftsleute ſind mit ihren 
Dipoſitionen aber ſehr häufig auf den Empfang 
der Poſtſachen des Morgens angewieſen und 
können die Poſtſachen erſt bis Abends erledigen. 
Wenn wirklich die Geſchäftsleute am Tage 
kämen, ſtände da nicht zu befürchten, daß an 
andern Stunden die Schalter überfüllt wären? 
Weshalb der zweite Annahmeſchalter nicht be⸗ 
ſtändig geöffnet wird, iſt nicht weiter geſagt; 
möge dieſer beſtändig geöffnet ſein, fo fällt der 
ſtarke Andrang von fılbft fort. Auch die Ab- 
fertigung des Militärs müßte an anderer Stelle 


erfolgen; falls zur Z it kein geeigneter Raum 


vorhanden it, jo müßte einer geſchaffen und 
eventuell gebaut werden; Platz dazu iſt genug 
vorhanden. 


— Die Neubauſtrecke Mocker der 
elektriſchen Straßenbahn wird als 
Pendellinie von der Ecke Gerechteſtraße und 
Eliſabeihſtraße aus betrieben. Die Strede nach 
Mocker wird vom Altſtädtiſchen Markte aus 
betrieben, ſo daß das Umſteigen und der An⸗ 
ſchluß der Wagen am Altſtädtiſchen Markte 
ſtat findef. Von der Bromberger Vorſtadt aus 
wird die Strecke fo betrieben, daß immer ein 
Wagen nach Mocker, der andere nach dem 
Stadtbahnhof fährt. Die Anſchlußkurve an 
der Gerechteſtraßc⸗Eliſabethſtraße wird in der 
Richtung auf den Stadidahnhof zu gelegt und 
der Verkehr vom Stadtbahnhof aus ſo einge⸗ 
richtet, daß abwechſelnd ein Wagen nach Moder 
und ein Wagen nach der Bromberger Vorſtadt 
fährt. 


— Der feſtgeſtellte Fluchtlinienplan 
der Mellienſtraße zwiſchen der H ppnerſtraße 
und dem rothen Weg liegt im Bauamt während 
der Dienſiſtunden bis Ende Jınuar zur Eins 
ſicht aus. 

— Strafkammerſitznug vom 9. Januar. 
Eines Tages im Oktober v. J. hielten ſich die Ge⸗ 
brüder Schmiedelehrling Karl Kantelberg und Schlächter⸗ 
lehrling Auguſt Kantelberg aus Damerau zu einer 
Zeit vor dem Geigerſchen Gehöfte in Damerau auf, 
zu welcher die Arbeiter Albert Wisniewski 
und Rudolf Wisniewski aus Damerau 
die an dem Geigerſchen Grundſtücke borbeiführende 
Straße paſſirten. Die beiden Letzteren waren augen⸗ 
ſcheinlich angetrunken und fingen mit den Gebrüdern 
Kantelberg Streit an. Obgleich die Kantelbergs ſich 
nicht gewillt zeigten, auf einen Streit ſich einzulaſſen 
und den Zankſüchtigen aus dem Wege gingen, ſo 
wurden ſie doch von ihnen verfolgt und ohne erſicht⸗ 
lichen Grund mit Knütteln und dem Meſſer miß⸗ 
handelt. Wegen dieſer Mißhandlung wurden Albert 
Wisniewski geſtern zu ſechs Monnten, Rudolf Wis: 
niewski zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Mit 


Rückſicht auf die Höhe der gegen Rudolf Wisniewski 


erkannten Strafe und den damit begründeten Flucht⸗ 
verdacht wurde beſchloſſen, dieſen Angeklagten ſofort 
in Haft zu nehmen. Dem Beſchluſſe gemäß wurde 
Rudolf Wisniewski alsbald in das Gefängniß abge⸗ 
führt, — Unter der Anklage des ſchweren Diedſtahls 
betrat demnachſt der Arbeiter Julius Jar u⸗ 
ſchewokt aus Briefen die Anklagebank. Er 
war geſtändig, der Arbeiterwittwe Kirſchkowski in 
Brieſen ein Paar Frauenſchuhe geſtohlen zu haben. 
Der Gerichtsbof erkannte gegen ihn auf ein Jahr Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von zwei Jahren. — Ein unverbeſſerlicher 
Dieb iſt der dereiis über 60 Jahre alte Pri vat⸗ 
ſchreiber Auguſt Menna aus Cul m. Er iſt 
bereits häufig vordeſtraft. Unter anderen Freiheits⸗ 
ſtrafen hat er auch langjährige Zuchthausſtrafen er⸗ 
litten. Geſtern hatte er ſich zu verantworten, 
weil er dem Tiſchlermeiſter Zemba in Culm eine Säge 
geſtohlen haden ſollte. Er beitritt den Diebſtabl und 
behauptete, daß er die bei ihm vorgefundene Säge 
von einem ihm undekannten Manne gekauft habe. Der 
Gerichtshof ſcheukte dieſet Ausrede natürlich keinen 
Glanden und verurtheilte den Angeklagten zu ſichs 
Monaten Gefängnis. — Wegen Freiheilsderaubung 
batte ſich in der nächſten Sache der Hausknecht 
Johann Kaſinski aus Thorn, Schießplatz, 
zu verantworten. Kaſinski erſuchte Anfangs Juni d. J. 
die Geſindrvermietgetin Julie Stoll von hier, ihm eine 
Stelle zu beſchaffen, übergab ihr zu dieſem Zwecke ſein 
Dienſtduch und feine Quittungskarte und nahm auch 
einſtweilen Wohnung dei ihr. Da die Bemühungen der 
Frau Stoll ohne Erfolg waren, verlangte Ange⸗ 
Hagter am 13. Juni ſein Dienſt buch und die Quittungs⸗ 
karte zurück. Di- Stoll deanſpruchte zunächſt eine 
Entſchadigung ſu: das dem Angeklagten gewährte 
Quartier und machte die Rückgabe des Dienſt duches 
und der Dnittunustarte von Zahlung dieſer Ent⸗ 
ſchädigung abhangig, daraufhin ſtellte ſich der Ange ⸗ 
klagte krank. Um ihn aus dem Hauſe zu bekommen, 
begab ſich der Chemann Stoll zum Arzt, damit diejer 
die Ueberführung des Kaſinski nach dem Krankenhauſe 
anorbne. Die Adweſenheit des Ehemannes Stoll be- 
nutzte Angeklagter nun dazu, um deſſen in der Küche 
beſchäftigte Cyetrau in derſelben einzuſchließen, jo daß 
dieſe aus der Küche nicht herauskonnte. Sodann ſetzte 
er ſich in den Beſitz des Dieunſt buches und der 
Qutttungskarte und entfernte fi aus dem Stoll'ſchen 
Hauſe. Die Fran Stoll mußte über eine Viertelſtunde 
gegen ihren Willen in der Küche verweilen und konnte 
dieſelbe erſt verlaffen, nachdem eine Frau Walczak die 
Küchenthüre wieder geöffnet hatte. Angeklagter, der in 
der Haupiſache geständig war, wurde mit 1 Woche 
Gefängniß beitraft. — Schließlich wurde wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher, gefavelichrt Körperverletzung und Sach⸗ 
beſchädtgung gegen die Arbeiter Emil Schint ler 
aus Shirpig, Wilhelm Schikorowski 
aus Negencia, Guſtav Elgert daher und 
Johann Krampitz aus Schirpitz verhandelt. Die 
Angeklagten nahmen am 4. September v. J. im Dick⸗ 
mannſchen Gaſtlokale in Schirpig an einem Tanzver⸗ 
gnügen Theil, an dem unter anderen Perſonen auch 
der Fuhrmann Karl Keetſchmer aus Schirpitz betheiligt 
war. Kretſchmer deſtellie bei den Muſikern einen Tanz 
und wußte, obwohl vor dem bon ihm beſtellten an der⸗ 
weitig ein anderer Tanz beitellt war, es durchzuſetzen, 
daß zunächft der von ihm deſtellte Tanz geſpielt 
wurde. Hierüber waren die Anzeklagten aufgebracht, 
Sie fingen mit Kretihmer Streit an und ſchlugen im 
Verlaufe deſſelben mit den Fäuſten und mit einem 


Meſſer auf ihn ein. Als ſein Bruder, der Fuhrmann 


Wilhelm Kreiſchmer, dem Mißhandelten zur Hilfe 
eilte, wurde auch er von den Angeklagten ergriffen 
und mißhandelt. Dabei. rifjem- ihm die Angeklagten 
die Kleider vom Leide. Der Gerichtshof hielt den 
Schinkler und Krampitz der gemeinſchaftlichen Körper⸗ 
verletzung, den Scikorewski deſſelden Vergehens in 
zwei Fällen und der Sachbeſchädigung für überführt 
und verurtbeilte Schinkler zu 1 Jahr Gefangniß. 
Krampitz zu 4 Monaten Gef und Schikorowski 
zu einer Geſammiſtrufe von jaten Gefängnih. 
Hinſichtlich des Angeklagten E autete das Urtheil 
auf Freiſprechung. — Die Strüfſachen gegen den 
Malergehilfen Bus Schwarz aus Mocker wegen 
Körperverletzung und gegen die Wirthstochter Emma 
Panknin ſowie die Wirtheftau Katharina Panknin 
aus Oſtaszewo wegen Hehlerei wurden vertagt. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,38 Meter. 


Podgorz, 9. Januar. Am Sonnabend Abend 
feierte der Geſangverein fein erſtes Wintervergnügen 
im Saale des „Hotel zum Kronprinzen.“ Der ge 
räumige Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt 
und das Publikum ſpendete den Sängern vielen Bei⸗ 
fall. Nach Beendigung des umfangreichen und ſehr 
gewählten Programms kam der Tanz an die Reihe, 
der bis zum Morgen dauerte. 

f Schwarzbruch, 7. Januar. In ber geſtrigen 
Wegeverbandsſitzung der Ober⸗Thorner Stabtnieberung 
wurde dem Herrn Heinrich Raguſe⸗Schwarzbruch als 
Vorſitzender des Wegeverbandes für ſeine Mühe⸗ 
waltung eine jährliche Entſchädigung von 100 M. be» 
willigt. Der Antrag auf Durchführung eines öffent⸗ 
lichen durch Schwarzbruch und Ziegelwieſe führenden 
Kirchenweges wurde leider abgelehnt. Es iſt das 
recht zu bedauern, da das Bedürfniß nach einem ſolchen 
von Jahr zu Jahr fühlbarer wird. — Bei der heutigen 
durch den Herrn Kreisphyſikus an den hieſigen Schul⸗ 


kindern vorgenommenen Augenunterſuchung wurd n 


von 148 anweſenden Kindern bei 15 Granuloſe feſt⸗ 
geſtellt. Sechs Kinder waren außerdem mit dem ſo⸗ 
genannten Weichſelzopf behaftet. 

Culmſee, 8. Januar. In der Vorſtandsſitzung 
des Kriegervereins wurde an Stelle des nach Thorn 
verſetzten Herrn Gerichtsaſſiſtenten Konopka Herr 


Magiſtratsſekretäc Mrongowius zum erften Führer der 


Sanitätskolonne und zum Kommandeur der Fahnen⸗ 
ſektion gewählt. Der Verein hat 161 Mitglieder, da⸗ 
von find zwei Ehrenmitglieder und 137 Feldzugsſoldaten. 
Die Sanitätskolonne beſteht aus dem leitenden Arzt, 
14 erſten und zweiten Kolonnenführer und 14 Mit⸗ 
gliedern 


Kleine Chronik. 


Vom Kaiſer iſt auf die Adreſſe des 
Berliner Magiſtrats zum Jahres wechſel folgendes 
Dankſchreiben eingezangen: „An der Schwelle 
des neuen Jahres habe ich die Glückwünſche 
des Magiſtrats gern entgegen genommen und 
mich darüber gefreut, daß in der Adreſſe der 
in dem alten Jahre vollendeten erſten zehn Jahre 
meiner Regierung mit Dank gegen Golt gedacht 
worden iſt. Is doch die jetzige Größe und 
Blüte meiner Haup!- und Nefiderztadt Berlin 
ein glänzendes Beiſpiel dafür, wie Gott der 

err in den langen Jahren friedlicher Arbeit 
das deutſche Vaterland geſegnet hat! Mit meinem 
Danke für die freundliche Aufmerkſamkeit des 
Magiſtrats verbinde ich den Wunſch, daß die 
ſtädtiſchen Behörden Berlins ſtets erfolgreich 
bemüht ſein mögen, das Gemeinwohl der Bürger⸗ 
ſchaft ohne Rückſicht auf politiſche und konfeſſio⸗ 
nelle Gegenſätze zu fördern und auf allen Ge⸗ 
bieten der ſtädtiſchen Verwaltung, b. ſonders 
auch in ſozialer und wirtſchaftlicher Beziehung, 
Muſtergiltiges zu ſchaffen.“ 

»Für die Winterfeſte des Hofes iſt 
folgende Reihenfolge feſtgeſetzt: Am 15. Januar 
Krönungs⸗ und Ordensfeſt; am 17. Januar 
das Feſt des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler; am 18. Januar große Kour beim Kaiſer⸗ 
paar: am 25. Januar großer Ball im königl. 
Schloſſe; am 27. Januar Geburtstags feſt des 
Kaiſecs; am 1. Februar kleiner Ball im königl. 
Schloſſe; am 8. Febtuar Subſlriptions ball im 
Opernhauſe und am 14. Februar Faſtnachts⸗ 
ball im königlichen Schloß. 

Die offene Kupeethür. In 
einem Köln» Berliner Zuge fuhr am Freitag die 
17jährige Katharina von Mylow aus Kempen, 
die ein Kind nach Oſtenfeld bringen ſollte. 
Das Mädchen ſtellte ſich vor das Wagenfenſter 
mit dem Kind auf dem Arm. Plötzlich ging 
die Thür auf, und das Mädchen fiel aus dem 
Zuge gegen einen auf dem Nebengeleiſe fahrenden 
Göterzug. Dem Mädchen wurde der Kopf vom 
Rumpfe getrennt. Das Kind hatte ſich am 
Fenſtergitter feſigehalten und konnte von einem 
Fahrgaſt noch zurückgehalten werden. 

In dem Salzbergwerk Ries 
liczta müſſen zwei der größten Kammern 
wegen Einſturzgefahr verſchüttet werden, nämlich 
die Steinhauſer Kammer, wo die ſogenannte 
Höllenfahrt der Beſucher ſtattfindet und die 
Michailowiez Kammer. Oberhalb dieſer Theile 
des Bergwerkes ſind die Kirche und andere 
Gebäude Wieliczkas in großer Gefahr. 

—— —— a u nern KT 


Neueſte Nachrichten. 


Hadersleben, 9. Januar. Heute Vor⸗ 
mittag empfing Herr v. Köller eine Deputation 
däniſcher Landleute des Kreiſes, welche um 
Einſtellung der Ausweiſungen von Dänen bat. 
Der Oberpräſident betonte, daß die Aus⸗ 
weifungen ſich nicht gegen die däniſche Bevölkerung, 
ſondern gegen die däniſche Agitation richten, 
die in Folge des Treibens der däniſchen 
Priſſe und der Agitations Verſamm⸗ 
lungen einen unerträglichen Grad erreicht habe. 
Sobald die däniſche Partei dieſe Agitation ein⸗ 


ſtellen würde, würden auch die Aus weiſungen 
aufhören; ohne dieſe Vorbedingung fei aber an 
ein Abweichen der Staatsregierung von dem be⸗ 
tretenen Wege nicht zu denken. 

Metz, 9. Januar. Am Montag Morgen 
fand hier ein Piſtolenduell mit tödtlichem Aus⸗ 
gange zwiſchen einem Offizier und dem Sohne 
des Großmüllers Pillement ſtatt. Der Letztere 
iſt gefallen. 

Paris, 9. Januar. Der Senator Provoſt 
Delaunay kündigt ebenfalls eine Interpellation 
wegen der Demiſſion Beaurep res an. — 
In den Wandelgängen der Kammer wird ver⸗ 
ſichert, der Minfterpräfident und der Juſtiz⸗ 
miniſter ſeien entſchloſſen, im Parlament das 
Vorgehen Beaurtpaires rückſichtslos zu ver⸗ 
urtheilen. 

Shanghai, 9. Januar. Die Forderung 
einer Erweiterung der hieſi zen feanzöſiſchen 
Niederlaſſung iſt vom franzöſiſchen Gejandten 
in Peking zurückgezogen worden. 


11, Januar. Sonnen⸗Aufgang 8 Uhr 9 Minuten, 


Sonnen⸗Untergang 4 „ 8 = 
Mond⸗Aufgang 2 8 
Mond⸗Untergang 3 „ẽ 40 7 


Tageslänge 
7 Stund. 59 Minut., Nachtlänge 16 Stund. 1 Minut, 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 10. Januar Fonds: abgeſchwächt.] 9. = 
Ruſſtſche Banknoten 216,50 7 


Warſchau 8 Tage 216,20 216,30 
Oeſterr. Banknoten 169,45 169,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,80 93,75 
euß. Konfols 3¼ pCt 101.60 101,50 
B. Konſols 1.20 abg 101,50 101,40 
eutſche Reichsanl. 3 p 93,40 93,50 
Deutſche Reichsanl. 3 / pt 101,400 101,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. 11 91,70 91,20 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,20 99,40 
Poſener Pfandbriefe 31), pCt. 9930| 9,10 
3 fehlt“ fehlt 
ri Pfanbbriefe 4½ pCt, 100,20 100,20 
ürk. Anl. O. 27,10 27,05 
Italien. Rente 4 pet 93,25 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 91.80 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 196,90 196,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,30 177,00 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,69 127,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt ehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt 8076 5 06 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt 59, 
. „ „ 70 M. St. 39,90 40,10 


Spiritnd-Depeide 


v. Portatius u. Grothe Rdnigsberg,10. Jana. 


Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38,50 Gd. —— bez. 
Jan. 40,00 „ 38.2 —— — 
Febr. 41,50 „ er 


38.50 — 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 9. Januar. ö 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Jaktorei⸗Proviſton uſancemaßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745 bis 
777 Gr. 164 —160½ M., inländ. bunt 729— 766 
Gr. 160—164 M., inländ. roth 734 Gr. 


157 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 673—750 Gr. 132 
bis 141 M. 


Gerſte: inländ. große 662680 Gr. 136-138 M. 
Hafer: inländiſcher 123½ —128 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Kleie per 50 Kilo Weizen 3,87½ M., Roggen: 4,5 
bis 4,15 M. 


Braut- 


Seidenstoffe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Privat: 
porto- und zollfrei in's Haus zu wirkl. Fabrik 
preiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 


Von welchen Farben wünſchen Sie Mufter ? 
eidenstoff - Fabrik - Union 


Adolf Gier & Cie., Zürich (Schweiz). 


önigl. Hoflieferanten, 


a — 


Der Erfolg der Annoncen hängt nicht allein 
von der richtigen Wahl ber Inſertionsorgane, von der 
treffenden Abfaſſung des Anzeigentextes, von der zweck⸗ 
mäßigen Vertheilung der Inſerate auf die einzelnen 
Zeitungen ab, es iſt vorzugsweiſe auch die Ausſtattung 
der Annoncen, die deren Wirkſamkeit weſentlich be⸗ 
einflußt. Zu dieſer Erkenntniß iſt man auf Grund 
geſammelter Erfahrungen in Inſerentenkreiſen gelangt 
und man legt daher mit Recht auf die Ausſtattung 
der Anzeigen beſonderes Gewicht. Juſolgedeſſen iſt 
dieſer Gegenſtand auch in dem ſoeben erfchienenen 
großen Zeitungskatalog und Inſertionskalender für 
1899 der Annoncen⸗Expebitior Rudolf Moſſe 
mit befonderer Ausführlichkeit behandelt, Seinen 
Zweck, den Inserenten nach jeder Richtung hin zu bes 
rathen, gleichzeitig aber ein für den täglichen Gebrauch 
beſtimmtes Handduch auf jedem Schreibtiſch zu fein, 
erfüllt der Katalog in vollſtem Maße. 


Eisen-Somatose r 


hal weiss, 


(eisenhaltiges Fleisch-E 
Titel a. 4gleiehsüchtige 


Heute Nacht 2½ Uhr eniſchlief 


ſanft nach jahrelangem Leiden im 


68. Lebensjahre mein üder Alles geliebter Mann und einzig guter Vater 


unſeres Sohnes, 2 
telegraphen⸗Aſſiſtent a. 


Schwager 


und Onkel, der Kaiſerliche Ober⸗ 


Wilhelm Keil, 


welches ſchmerzerfünt, um ſtilles Beileid bittend, anzeigt 
Thorn, den 10. Jauuar 1899. 


Die liefbetrühte Witwe 
Ottilie Keil und Sohn. 


Beerdigung Freitag Nachmittag 
macherſtraße 2, auf den 


E 
Rathskeller. 


Wegen Trauerfeierlichkeit 
bleibt das Lokal bis Abends 
6 Uhr geſchloſſen. 


Mit Hochachtung 
Carl Meyling. 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei⸗Stellmacher⸗ 
Arbeiten für das Rechnungsjahr 1899 1900 
ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
vergeben werden. Die Angebote haben in 
Auf⸗ oder Abgeboten nach Prozenten auf 
die Preiſe des Preis verzeichniſſes zu erfolgen, 
welches ebenſo wie die allgemeinen Bedin⸗ 

ngen für die Ausführung der Kämmerei⸗ 
Arbeiten im Stadtbauamte während der 
* eingeſehen werden kann. 
gebote find in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Auſſchrift verſehen 
bis zum j 
17. Jannar 1899 
Vormittags 11 uhr 
poſtfrei an das Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn, den 6. Januar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1898 ſind: 
5 Diebſtähle, 4 Körperverletzurgen, 
3Hausfriedensbrüche, 4Unterſchlagungen, 
2 Zechprellereien 

zur n ferner: 
in 45 Fällen liederliche Dirnen, in 9 
Fällen Obdachloſe, in 13 Fällen Bettler, 
in 12 Fällen Trunkene, 12 Perſonen 
wegen Straßenſtandals und Unfugs 

zur Arretirung gekommen. 

1252 Fremde find gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt: 
1 kleiner Rollwagen, 5 alte Münzen 
(bei Kaſernenwärter Majewski, Werder⸗ 
ſtraße 23), 1 ſchwarzer Federfächer, 
1 Lampenſchirm, I anſcheinend 6 
Ring, 2 Regenſchirme, 1 Schleier, ein 
ſchwarzer Muff und ein Handtuch in 
einem Pferdebahnwagen, verſchiedene 
Schlüſſel und ein Bund mit 8 numme⸗ 
rirten Schlüſſeln, 1 leeres Portemonnaie 
und 2 kleine Geldbeträge, 1 ſchwarzes 
Jaquet und 1 Stock, 1 Päckchen Blei⸗ 
ſtifte, 2 Regenſchirme, 1 eiferner drei⸗ 
zinkiger Haken, 1 Leine, 1 Packet mit 
Zeitungen pp, 1 Packet mit Nägeln, 
1 ſchwarze Schürze, 1 Schiebkarre, ein 
Korb mit Wagenſchmiere, 1 türkiſches 
Tuch, 1 Pionier⸗Seitengewehr mit Säge. 
Vom Königlichen Amtsgericht eingeliefert 
Revolver. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Zugelaufen ſind 9 Hunde ver⸗ 
ſchiedener Roce; näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

Thorn, den 9. Januar 1899. 


Die Polizei Verwaltung. 


Bee v. 43, Küche, Speiſek. ſowie 
Il Wohn. v ſ. zu v. Mocker Rayonſtr. 8. 


Schreibt 
Thorner Riesenkarten. 


Neu! 


‚Justus Wallis, 
Papiergeschäft 


2 Uhr vom Trauerhauſe, Schuh⸗ 


arniſonkirchhof. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes 24 im hieſigen Rathhauſe für 
die Zeit von ſogleich bis zum 1. April 
1900 ev. auch bis dahin 1903 haben wir 
einen Bietungstermin auf 
Mittwoch, 25. Januar d. Is. 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerm 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 5. Januar 1899. 

Der Magiſtrat. 
Tharingisches 


Technikum Jimenau 


en- 
Werkmeister. Direktor J entzen, 


sa Hahen Sie — 


Wünschen Sie zarten, weissen, sammet- 
weichen Teint? — so gebrauchen Sie: 


Bergmann s Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in rg, & Stück 
50 


I. K. Wendisch Nachf. und 
Paul Weber, Drogen-Handlung. 
Deutlich ſchreibende Perſonen! 
nina ONYU9SOBL "V 
ange ik Ol BB doi "(Husigaaausgagg) 
öunjasa Jol Dunn 2409 uz moısgn 
Eine selbstständige Jaillenarbeiterin 
bei hoh. Lohn geſucht. Auch junge Schüler., 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Munczkowski, Baderitr. 23. 
1 Aufwärterin geſ. Eliſabethſtr. 22, III 
Aufwärterin geſucht. Wo? ſagt die Exped. 
Ordentliche Aufwärterin für den ganzen 
Tag verlangt Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
Parterre Garten Wohnung 
iſt vom 1. April 1899 ab zu verm., auch zu 

Kaisers Geburtstag ein Saal 
zu vergeben. Wo? jagt die Expedition 
dieſes Blattes. 

Gut ren. Wohnung, 2 Zim, Küche u. 
allem Zubehör, Ausſicht Weichſel, von ſofort 
od. ſpäter zu verm. Daſ lbſt eine kl. frdl. 
Parterrewohn v. 1. April. Bäckerſtr. 3. 


eine kl. freundl. Wohnung, 


III. Etage, vom 1. April 1899 Breite⸗ 
ſtraße 14 zu vermiethen. 


Eine Kleine Wohnung 


v. ſof zu verm. Lesser Cohn, re 24. 


Brüdenfir. 6 


ift die Mere de an Der: 8 


Ein altes pee 
mit Schubfächern ſucht zu kaufen 
Oskar Winkler. 


1 Mahagoni-Anszieh-Tisch 


billig zu verkaufen Seglerſtr. 6, 1. 


Hppotheken⸗Kapitalien 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 

ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 

&. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


Jahres-Ausverkauf 


»Preifen dauert bis 


> — 
Druck und Verlag der Buchdruckereſ der Thor 


Sonnabend, den 14. d. 


— 


Mts., Abends 8 Ahr. 


5 Uheralur- u, Mm Urnen 


N. Mittwoch, den 11. Januar, 
NG IN SU, uhr Abende: 
uus der Brauerei „Zum Franziskaner“, Joseph Seölmeyer, München /)\ 


9 empfiehlt N VOR TRAG \ 


in Gebinden und Flaschen N des Herrn Dr. Adolph Kohut-Berlin: 
9. Zweigniederlassungder Brauerei 4 


„Alexander von Humboldt 
Englisch Brunnen und das Judenthum.“ 
Culmerstrasse 9. her Telephon 123. 


IN BE Säfte find willkommen. mg 
PL RL . ˙— EIER 


. > Verein Miit-Anm. 
dentscher J ud In. 
Bier- Srosshandlung Mittwoch, d. 11 En: 8 Uhr Abends 
N Versammlung 


M. Kopezynski, 


Thorn, Rathhaus. 


im „Mufenm”, 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung. 


r 1. 
Empfehle in 2. Neuwahl des Vorſtandes. > 
3. Aufnahme neur- wie der, 
Siphons à 5 Liter Inhalt. | g 
5. Verſchiedenes. — 
. ᷣ ̃— RE 
3 EUER ; . Mk. Fi Fürstenkrone, Mocker. 
önigsberger, he . b . . RT Anne Sonnabend, den 14. d. M.: 
Jenn, dunkel. g 5 „ 2 — 4 er — 
X Thorner Lagerbier 5 8 „ 50 
a in beſter Qualität. Maskenball, f 
wozu ergebenſt einladet 
H. Borowska. 
7 Alles Nähere geben Plakate an. 
Allge meine Renten⸗An alt | An ten 
fteht noch mein ſchön dekorirter Saal 
Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganifirt 1855, zur Verfügung. N 
M. Hoppe, Mellienſtr. 60. 5 
Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs- Gesellschaft R 
del Gegenſeitiakeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 8 N iht 
ller Gewinn kommt ansfchlieflich er Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 0 öl 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tanſend Policen. Thorner Riesenkarten 
Nähere Auskunft, Proſpekte und D Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern A381 z 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. Justus Walli 
Papiergeschäft. e 
in allen Vertrauens- Angele onhelten: aber 3 
Auskunft FFF . 
Erwirkung und Verwer: ung von Patenten ertheilt Jiscret u. * 
oo Heinr. Ger dom, 
ene Mitarbeiter überall! — Verbindung mit allen Gesellschaftskreisen! 
— Wissenschaftliche Handschriften-Deutung. Katharinenstr. 8, £ 
— 4 
Sehr alter Kornbranntwein Phofograph des Dautschen 
Marke: E. H. Magerfleiſch, iſt m vielen goldenen Me⸗ a 
Wied: 0. d. Oft fee, ad — dem u as ai Waarenhauses für Deutsche > 
= n in Sage Güte dagen en Export nach Beamte. 
0 eſchäften Deutſchlands. allen Welttheilen. ” 
Kornbranntweinbrennerei Zu haben pro Originalkrug 1 Mk., Kris Mebrinch: präpmikr 
gegründet im Jahre Liter Mark 1.70 bei: 
A. Kirmes und Heinrich Netz. 
Kirchliche Nachrichten. Nachrichten. 
Mittwoch, den IL, Januar: 
Ev. Kirche zu Nodgorz. 
Abends ½8 Uhr: Mifftonsftunde, 
Herr Pfarrer Endemann. 
Thorner Marktureiſe 
am Dienſtag, den 10. Januar 1899, 
Der Markt war mit lem mittelmäßig 
beſchick 
— — — 
e 
Preis. 
Rindfleisch Kilo 
Kalbfleiſ „ 
Schweinefleisch . 
Hammelfleiſch - 
Karpfen . 
Yale . 2 
Schleie . 
genpe . 
echte . 
Breſſen . 
Schollen . “ 
Puten Stück 
Gäuſe N 
Enten aar Ä 
Hühner, alte tAd 
. junge Baar 
Tauben . 
Rebhühner Pr 
Hafen Stück 
di anger Glanz auf een. a0 
0 3 Eier Schock 
88 wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch Mr Höchft | Kartoffeln Zentner 
srünt einfachen Gebrauch der weltberühmten ur 4 
Amerikanischen Glanz - Stärke N E 
von Fritz Schulz Jun., Leipzig. Preis pro Packet fe 
20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus 


5 trägt. 
vorräthig. 


ner Onoeungen Zeitung, Geſ. m. d. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den ü 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Prüfet und urtheilet ſelbſt! 


U., Thorn. 


Ueberall 


Thorner O 


Beilage zu No. 9 


deutſchen Zeitun 


Mittwoch, den 11. Januar 1899. 


J 


Feuilleton. 


Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
„Daher alſo kommt es, daß Sie ſo viel 
gelernt haben und ſo gewandt ſind,“ bemerkte 
Herbert. 

„Ja,“ erwiderte Gertrud einfach. „Die 
Tante beſitzt ſehr ausgedehnte Kenntnifie auf 
jedem Gebiete der Wiſſenſchaft. Sie hätte 
wohl allein meinen Unterricht leiten können, 
aber der Vater wünſchte es nicht; er war der 
Anſicht, daß man einſeitig werde, wenn man 
nur einerlei Unterricht genieße.“ 

„Ihr Vater war ein weiſer Mann, Fräulein 
Meynert.“ 

Sie ſah ihn dankbar an. Dem verſtorbenen 
Vater ſchien der Haupttheil alles deſſen zu ge⸗ 
hören, was dieſes junge Herz an Liebe beſaß. 

Dann erzählte ſie weiter, daß ſie eben in 
Gaſtein bei dem Pfarrer geweſen ſei, um ſich 
nach ſeinem Befinden zu erkundigen, da er 
geſtern habe ſagen laſſen, daß er krank ſei. 
Glücklicherweiſe habe ſie ihn ſchon wieder ganz 
wohl getroffen; ſie gehe gern zu ihm. Man 
könne ihm ſo recht von Herzen vertrauen, er 
ſei voll Güte und Heiterkeit. Selbſt in den 
ſchwerſten Tagen des vergangenen Jahres — 
Herbert verſtand, daß ſie den Tod ihres geliebten 
Baters meinte — habe fie ſich nur bei dem 
Pfarrer Ditzius einigermaßen beruhigt gefüblt. 

„Aber zuerſt doch bei Ihrer Tante! Sie 
iſt doch Ihre natürliche Stütze, die Vertreterin 
Ihrer Eltern, und liebt Sie gewiß innig,“ 
wandte Graf Landskron halb fragend ein. 

Ein Schatten flog über Gertruds Antlitz. 
„Meine Tante,“ wiederholte ſie leiſe. „Gewiß, 
ſie liebt mich; aber ſie zeigt es faſt nie, und 
was nützt es dem Durfligen, zu wifien, daß fi 
dicht in ſeiner Nähe ein Gefäß mit Waſſer be⸗ 


8.) 


findet, wenn dieſes Gefäß verſchloſſen iſt, und 


er es nicht zu öffnen vermag. Die Tante lebt 
ſo viel in der Vergangenheit und genügt ſo 
ganz ſich ſelbſt, daß ich oft meine, ich ſei 
eine Laſt für ſie, und ſie müßte mich ſort⸗ 
wünſchen.“ 

„Ich hoffe für Sie, daß Sie ſich täuſchen, 
Fräulein Meynert,“ ſagte der Graf beflommen. 
Am liebſten hätte er jetzt ſchon ſeine Arme um 
dieſes holde Mädchen geſchlungen und hätte ihr 
geſagt, daß er ſie liebe mit aller Kraft ſeiner 
Seele, daß er ſie forttragen wolle in ein neues 
Heim, wo ſie herrſchen ſollte als Königin. „Bu 
früh,“ mußte er ſich im Stillen mit aller Energie 
zurufen, um nicht unüberlegt ſeinem Herzeu zu 
folgen. Gertrud hatte ſeine Bewegung nicht 
bemerkt. Mit einen halblauten Ausruf bückte 
fie ſich und pflückte zwei Erdbeeren, die reif 
und ſchwer dicht vor ihr am Stengel hingen. 
Sie reichte die ſchönere und größere der Beeren 
ihrem Begleiter, die andere ſteckte fie in den 
eigenen Mund. 

„Sie glühen wie Rubinen,“ ſazte der Graf 
und ſchaute dabei die feiſchen Lippen da 
Mädchens an. 

„Wie Rubinen —,“ wiederholte Gertrud. 
„Ich bin gewiß, daß der Vergleich nicht paßt, 


obgleich ich nie einen Rubin geſehen habe. Aber 
kein Edelſtein kann ſo lebendig ausſehen wie 
dieſe kleine Beere.“ 

„Sie haben noch keinen Rubin geſehen?“ 
fragte Herbert verwundert. 2 

„Nein, überhaupt noch keinen Ebdelſtein, 
außer einem großem Chalcedon in einem Ring 
des Herrn Pfarrers und ſchöne Granaten an 
einem Medaillon meiner verſtorbenen Mutter, 
— das eirzige Schmuckſtück, welches ich beſitze. 
Die Tante hat gar keinen Schmuck, ſie hat eine 
Abneigung dagegen.“ 

Gertrud bedurfte auch keines Schmuckes. 
Keine Fürſtin konnte herrlicher erſcheinen, als 
dieſes ſchlichte Mädchen, die Tochter des Dorf⸗ 
arztes, wie fie jetzt daſtand, umſchloſſen von den 
grüngoldenen Lichtern, die in den Aeſten der 
Zweige ſpielten. 

Plaudernd ſchritt das Paar weiter, an den 
re zvoll n landſchaftlichen Bildern vorüber, welche 
die Kaiſerin Eliſabeth⸗Promenade bietet; die 
Stunde Weges dünkte Herbert Landskron nur 
wenige Minuten lang. So eigenartig die 
Schöcheit Gertruds war, fo originell war ihr 
Plaudern, das überall ſcharfe Auffaſſung und 
ſelbſtſtändiges Denken verrieth, nur klangen viele 
ihrer Bemerkungen aus ſo jungem Munde oft 
elwas altklug. Während des Gehens hatte ſie 
einen großen Strauß von Feld⸗ und Waldblumen 
gepflückt, der ſich in ihren Händen ganz wie von 
ſelber gefällig geordnet hatte. Als ſie in Böck⸗ 
ſtein angekommen waren, blieb Gertrud vor 
dem Friedhofs gitter ſtehen, an welchem der Weg 
vorüberführte. . 

„Ich bringe meinem Vater die Blumen,“ 
ſagte ſie, „Adieu, Herr Kronau.“ 

„Bitte, laſſen ſie mich noch mit Ihnen gehen, 
Fräulein Meynert,“ bat der Graf herzlich, „ich 
möchte ſehen, wo Ihr Vater ruht.“ 

Sie nickte zum Zeichen der Einwilligung 
und ſchriit ſtumm den ſchmalen Pfad zwiſchen 
der Gräberreihe und dem grasbewachſenen Ab⸗ 
hang entlang, auf deſſen Plateau eine kleine 
Marienkapelle ſteht. Vor einem Grabe, auf 
welchem berrliche dunkle Roſen blühten, ſtand 
das junge Mädchen ſtill und legte ſchweigend 
ihren Strauß an dem Sockel nieder, an welchem 
eine einfache Tafel von röthlichem Marmor an: 
gebracht war, deren Goldbuchſtaben von den 
Strahlen der Abendſonne wie mit Blut über⸗ 
goſſen ſchimmerten. „dier ruhet in Gott Georg 
Meynert,“ ſtand auf der Tafel zu leſen, und 
die Daten des Geburte- und Todestages. Auch 
der Geburtsort, Straßburg, war angegeben. 

Als ſich Gertrud, welche einige Minuten in 
Gebet verſunken an dem Grabe gekniet hatte, 
wieder emporrichtete, fragte Herbert leiſe: „Und 
wo iſt die Ruheſtätte Ihrer Mutler ?“ 

Das junge Mädchen deutete auf das benach⸗ 
barte Grab. Duftſchwere Blüthen weißer Edel⸗ 
roſen hingen zwiſchen dem feingezeichn sten Laub 
der hohen Stämmchen, die aus Teppichen 
dunklen Epheus emporſtiegen, und Epheu ſchlang 
ſich in dichten Ranken um eine ganz gleiche 
Marmortafel, auf welcher indeß nur die Worte 
zu leſen waren: „Meine Cilla, Du lebſt mir!“ 

„Hier ſteht ja kein Datum!“ bemerkie der 
Graf fragend, während Gertrud einige welke 
Epheublätter und eine verblühte Roſe entfernte. 

„Der Vater ſagte, er und ich würden den 
Todestag der Mutter gewiß nicht vergeſſen, und 
andere Leute mit geringerem Intereſſe an der 


Berftorbenen vergäßen ihn doch, wenn er auch 
ſtände. Bei meinem ſeligen Vater hat dann 
der Herr Pfarrer alles beſorgt; darum wurde 
die Inſchrift ſo verfaßt, wie ſonſt üblich iſt.“ 

„Sie haben alſo Ihre Mutter noch gekannt?“ 

„O ja, ich war ſchon vierzehn Jahre alt, 
als ſie ſtarb!“ Das Paar ſtand an der kleinen 
Gitterthür des Friedhofes, und Gertrud reichte 
dem Grafen zum Abſchied die Hand. „Ich 
bitte, mich nicht bis zum Hauſe zu geleiten,“ 
ſagte ſie, und ohne Verlegenheit ſetzte ſie hinzu: 
„Die Tante ſieht es nicht gern, wenn ich mit 
jemanden veckehre, den fie nicht kennt. Sie 
würde ſchelten und mir vielleicht direkt verbieten, 
Sie wiederzu ehen, und dies wäre mir unlieb, 
weil ich dann ungehorſam ſein müßte; denn 
ich kann nicht einſehen, daß eine Begegnung 
mit Ihnen ein Unrecht wäre.“ 

Herbert konnte ſich nicht enthalten, die kleine 
Hand zu drücken, die roch in der ſeinen lag. 
„Sie erlauben mir alſo, Sie wiederzuſehen — 
wo, wann darf ich Sie treffen?“ 

„Das iſt ſchwierig zu beſtimmen,“ ſagte das 
junge Mädchen nachdenklich. „Tagsüder gehe 
ich ſelten fort, ich muß fleißig fein. Erſt am 
ſpäten Nachmittag mache ich einen Spaziergang. 
Erwarten Sie mich morgen gegen ſechs Uhr 
am Anlaufbach, dort, wo ich Sie mit Baron 
Rhoden zuerſt geſehen habe. Wollen Sie?“ 

„Ob ich will, Fräulein Meynert!“ und 
feſter noch ſchloß ſich ſeine Hand um die ihre. 

Da entzog ſie ihm Gertrud haſtig. „Nicht 
wahr,“ fragte ſie, „andere Mädchen würden 
dies nicht thun?“ 

„Was gu 

„Eine Zuſummenkunft mit einem Herrn ver- 
abtreten, wenn fie ihn jo wenig kennen wle ich 
Sie, und ihre Angehörigen nichts davon wiſſen.“ 

„Oh, manchmal thun ſie es doch,“ ſagte 
Herbert, über die naive Frage lächelnd. 

„Aber es iſt nicht üblich, ich habe davon 
geleſen und gehört,“ ſprach fie nachdenklich. 
„Doch ich halte es für kein Unrecht und werde 
alſo kommen.“ b 

Uad ſie hielt Wort. Sie empfand es als 
ein Bedürfniß, das tägliche Einerlei auf kurze 
Zit von ſich zu ſchütteln. Die Zeit, in welcher 
nichts den gleichmäßigen Verlauf der Tage 
unterbrach, würde bald genug wieder ihr Recht 
geltend machen. 

Herbert hatte die feſtgeſetzte Stunde nicht 
erwarten können und war bereits viel früher 
dort. Als er endlich das Kleid Gertruds durch 
die Bäume ſchimmern ſah, ging er ihr mit aus⸗ 
geſtreckten Händen entgegen und ſagte: „Wie 
gut, daß Sie kommen, ich fürchtete ſchon, Sie 
nicht wiederzuſehen, und doch ſehnte ich mich 
ſehr danach. 

„Wirklich?“ fragte fie, „wie ſonder bar!“ 

„Garnicht ſonderbar,“ rief er ungeduldig 
aus. „Ich dachte, daß irgendetwas Sie ab⸗ 
halten könnte, zu kommen, und bedauerte ſehr, 
wieder gehen zu müſſen, ohne Sie geſehen zu 
haben.“ 

Gertrud ſah ihn groß an; ihr war dies 
unverſtändlich. 

Mit leichten Schritten gingen ſie dem An⸗ 
laufbache zu, an dıfjen Rande die Thautropfen 
im Graſe funkelten. Die ſchrägen Strehlen 
der ſich neigenden Abendſonne ſpielten in den 
Wipfeln der Bäume; ein tiefer Frieden lag 
ausgebreitet um ſie her. Der Bach murmelte 


ſein ewiges Lied zu ihren Füßen, und der leiſe 
Geſang der Vögel durchſchwirrte die Luft. 

Eine Weile hatten ſie ſtumm nebeneinander 
geſeſſen, bis Gertrud ihren Gedanken Ausdruck 
gab und ſagte: „Wie froh bin ich, daß ich mich 
Ele herzukommen, ich würde viel entbehrt 

aben.“ 

„Und ich habe noch nie einen ſo zauberiſchen 
Genuß gehabt,“ bemerkte Herbert, „ſo weit ich 
auch ſchon die Welt durchſtreift habe.“ 

„Obgleich wir uns wohl nie im Leben wieder 
begegnen werden,“ meinte Gertrud, unbefangen 
zu ihm aufſehend, „werden wir uns doch immer 
dieſer Stunde erinnern.“ 

„Wenn ich fürchten müßte, Sie nie wieder 
zu ſehen, läge mir überhaupt nichts mehr am 
Leben,“ rief er ſchnell aus. 

(Fortſetzung folgt.) 
—— — ——— 
Kleine Chronik. 


'Kaiſer Wilhelm fol nach der 
„Frankf. Ztg.“ dem Baron Alfred Rothſchild 
in London den Preußiſchen Kronenorden erſter 
Klaſſe verliehen haben. In gut unterrichteten 
Kreiſen wird die hohe Auszeichnung auf die 
humanitären Beſtrebungen des Barons ſowie 
auf deſſen Verdienſte um die Herbeiführung 
eines beſſeren Einverſtändniſſes zwiſchen den 
Mächten zurückgeführt. Baron Alfred Roth⸗ 
ſchild iſt ein Bruder Lord Rothſchilds, öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Generalkonſul in London 
uud Direktor der Bank von England. — 

Im Potsdamer Stadtſchloſſe 
patrouilliren des Nachts Feuerwehrleute den 
Korridor entlang. Einige von ihnen konnten, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ von zuverläffiger Seite 
geſchrieben wird, in der Nacht zum Sonnabend 
ihre Neugierde nicht bemeiſtern und betraten 
einige Zimmer, um ſie zu beſehen. Da hörten 
ſie plötzlich Schritte und flüchteten in ein anderes 
Zimmer, das zum Unglück das Schlafzimmer 
der Kaiſerin war, die, durch das Geräuſch er⸗ 
ſchreckt, ſofort Lärm ſchlug. Der Kaiſer und 
die Beamten eilten herbei und die Ruheſtörer 
wurden feſtgenommen. ö 

"Auf der Wiener Stadtbahn 
hat am Freitag Morgen ein eigenthümlicher 
Unfall flatigefunden. Ein Güterzug, beſtehend 
aus 35 leeren Wagen und der Lokomotive, 
ſtürzte in Folge falſcher Weichenſtellung vom 
Bahnkörper über den ſechs Meter hohen ſteinernen 
Aufbau auf die Straße hinab, die glücklicher⸗ 
weiſe zufällig gerade menſchenleer war. Der 
Lokomotivführer iſt ſchwer verletzt, der Heizer 
blieb merkwürdigerweiſe unverletzt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Val. Seide 75 Pfg. 


bis 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
„Henneberg⸗Seide“ von 75 Pig. bis Mk 18.85 per Mtr. 
— in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Jedermann franco und verzollt ins Haus. Muster 
umgehend. 2 N 

G. Henneberg Seiden-Fabriken (l. u. x. HH. Zürich. 


= 
Gigarren-Agent 

für eine der größten weſtfäliſchen 
Cigarrenfabriken geſucht. Es wird nur 
auf eine Prima⸗ Kraft reflectirt. 
Offerten sub. B. D. 29 an Haasen- 
stein & Vogler A.- 6. Magde- 
burg erbeten. 


Burseuronsteher, 


der poluiſchen Sprache mächtig, zum 
1. Februar cr., ein Schreiber (Anfänger) 
für ſofort geſucht. 

Cohn, Rechtsanwalt. 


Lehrlinge 


ur Buchbinderei ſucht 
= II. Stein, Buchbindermeiſter. 


Perfelte Buchhalterin, 


mit ſämmtlichen Comtorarbeiten, Kaſſaweſen, 
Abſchlüſſen vertraut, ſucht Stellung, evtl. 
auch als Korreſpondentin. Offerten unter 
Nr. 2500 E. A. an die Exped. d Bl. 


mpfehle und ſuche zu jeder Zeit: 

Forſt⸗ u. Wirthſchaf sbeamte, Commis, 
Ober: u. Serpirkellner, Köche, Kellnerlehrl., 
Portiers, heryſchaftl. Diener, Hausdiener u. 
Kutſcher, Knechte, Laufburſch., Vögte, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Lehrlinge jed. Branche, 
Wirthinnen, Stützen, perfekte Köchinn., Koch⸗ 
mamſells, Jungfern, Stubenmädch. f. Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Buffelftl. 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen jeder 
Branche, Dienſtmädchen für Landwirthe, alle 
nur mit guten Zeugniſſen. Stellung erhält 
Jeder ſchnell überallhin. 
oder ſchriftlich. St. Lewandowski, 
Agent, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, I. 


— . 
Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei erlernen 

wollen, können ſich melden bei 


Anna Hanke, Baderſtraße 4. 
Junge Mädchen, 


welche d. Damenſchveiderei erl. möchten, 
können ſich melden. Eliſabethſtr. 10, III. 
Geschw. Zimmermann. 


Nur für Erwachsene! Interess. 


Buch über die She mit 39 Abbild. 
v. Dr. 0. ee geg. 1,50(Marten) 


ie am en 
1 neue Arbeitswagen, Nachn. 1,80. HI. O. Dölling, Berlin, 
ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten || Graunſtraße 30. a 3 
zu verkaufen. N Blum. — 


£ 


Meldungen mündl. 


Verlangen 


Henkels 


j 
beſtes und bill 


um Jedermann 
wirklich „ 
empfängt, denn nur 


eit 20 Jahren bewährt als 


> ; 77 
Es ist die eee 


400 


höchste Zeit „ 


darüber aufzuklären. daß es nicht immer 
er Oats” it, was man von Händlern 
zu oft kommt es vor, daß einige 


anderes minderwertiges Fabrikat 


uäk 


= als ebenſogut wie „Quäker Oats“ bezeichnen und verkaufen. 
Sie ſtets und aus drückli 


2 igſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 
Henkel & Cie., Düsseldorf. 


Verkäufer ein 


Maskeu⸗ Ba 
2 FGurderoben 


für Herren u. Damen 
verleiht 


H. Hänsch, Pogel, 


Dominikanerſtr. 2. 


15000 Pracht-Betten 


wurden verj., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich. Betifed. gef., auf. 
12½ M. prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., 


\ Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
5 empfehl. nur 22½ M. Preisliſte gratis. 


| 


Nichtpaſſ zahle vollen Betrag retour. (t 


Echte &lycerin- g 


Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümertefabrit 
C. D. Wunderlich. 3 Mal prämtirt, 


muse beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 


ch .Quäker Cats,, echt in gelben Badeten mit der] geſchmeidigen Teints, a 35 Pf 


Quaker Schuzmarke. Nur dann bekommen Sie ſicher die beste Häferſpeiſe der Well. Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Aliſt. Markt 


A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12 1 


2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem i 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entihieben 


Bekanntmachung. 1 Vermoutſ- Wein. 
Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ 
hörigen Holzlagerplatzes am Weichſel. 
ufer oberhalb des Ferrariſchen Holzplatzes 
bis zu den am Schankhaus III ſtehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 Metern und 
einer Breite von 14 Metern =: 840 Quadrat- 
meter groß auf die Zeit vom 1. April 1899 
bis 1. April 1900 haben wir einen Licitations⸗ 
termin zur Entgegennahme mündlicher Ge⸗ 
bote auf 
Montag. 30. Januar 1899 
Mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
Hiecore 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
iethsbewerber hierdurch ein eladen werden. 
Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 


Nach dieſem Termin eingehende Angebote] von 15 Mark in der Kämmerei - Kaſſe zu 
werden nicht mehr berückſichtigt; eben jo hinterlegen. 5 f x 8 
wenig ſolche, denen nicht der Nachweis einer Die Mieths bedingungen liegen in unſerem 
hinterlegten Bietungskaution beigegeben iſt.] Bureau I zur Einſicht aus. 

An Bietungskaution iſt bei der hieſigen Thorn, den 4. Januar 1899. 


Bekanntmachung. 


Die auf dem ſtädtiſchen Ziegelei⸗Grund⸗ 
Kid an der Bromberger » Chauffee befind⸗ 
lichen Gebäude, als Ziegelöfen und 
Schuppen, ſowie die Maſchinen und 
Geräthe aller Art und das Schmal⸗ 
ſpurgeleis nebſt den erforderlichen Kipp⸗ 
wagen werden hiermit entweder zur Wieder⸗ 
benutzung an Ort und Stelle oder auf Ab⸗ 
bruch zum Verkauf angeboten. 

Entſprechende Angebote ſind dem Stadt⸗ 
Bauamt hierſelbſt 

bis zum 14. Januar d. Is. 

Vormittags 12 Uhr 
wohlverſchloſſen und poſtfrei einzureichen, 
woſelbſt die Angebote im Beiſein etwa er⸗ 
ſchienener Anbieter eröffnet werden. 


Erste Dampf-Wasch- Anstalt. 
Neu⸗ und Glanz⸗Plätterei 
Sßpeeialität: > 
Gardinen - Spannerei 


Maria Kierszkomski 


mc geb. Palm, 
E Srüdenftraße 18, parterre. 2 


Südweine: 
‚ Portwein, 


a Der Diagifirat, are: 

e es note nuch den ei, 1 L ad en, 1 „ 4 — ge ; 8 Pf. 

t 0 wir fegen dieſer Zeit] Schloßſtraße 16, zu a ee x x z 3 90 
Der Magiſtrat behält ſich die volle *. Ein Laden 11 1 Oberhemd 2 x 5 25 Pf. 


Freiheit in der Art der Veräußerung der 
oben angegebenen Gebäude und Geräthe vor. 
Thorn, den 6. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Gelder 


werden baldigſt auf gute Hypotheken zu 
gutem Zinsfuß untergebracht. 
Durch wen, ſagt die Expedition d. Ztg. 


9000 Mark 


zur durchaus ficheren Stelle auf ein ſtädt. 
Hausgtrundſtück ſofort geſucht. 
Auskunft erth Steinkamp. Mocker. 


Ein Eſtöckiges Wohnhaus, 
maſſio, 2 Morgen Land, Obſtgarten, 
paſſend für Börtnerei und zu jedem anderen 
Geſchäft, bin ich Willens zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Sczepanski, Ki. Mocker, 
Schwagerſtr. 34. 


Wäſche nur zum Plätten demeulſvrechend billiger. Schon 
gewaſchene Gardinen werden jederzeit zum Spannen angenommen. 


Schülerinnen können eintreten. 


und eine helle freundl. Wohnung per 
1. April oder auch gleich zu verm, 


Keil, Seglerstrasse 30 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Kleine Wohnung 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 18, III. 


‚Aline Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, zu Lat then. 
Hohmann, Kl. Mocker, Bergſtr. 


walgaackejonröag ne 1 / gun / mr InupuogmoplojL tung 


jeniſcher Schutz 


D. R. = 3 Gummi ) 


Dr.Warschauer’sWasserheil- U. Kuranstalt NN 
nie. im Soolbad Inowrazlaw. ?iti« | 


* * all . 
[Für Nervenleiden kei, © 8 Fe en 


Tauſende . „ 
ſchreiben von 3 u A. liegen 
zur Einſicht aus. 

1/1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
27¹ 7 3, 50 Mk., 3 1 = " 


Potto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 
Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 
S. Schweitzer, Berlin O., 


Die 


Hausbeſiher⸗Verein. erkſchaflliche Wohnungen Brote berflafen dee u 
Woßnungsanzeiget.  |1800 zu vermiehen in unferem nen Bun 


Die Strumpf Fabrik von 


F. Winklewski, 


Thorn, Gerſtenſtraße 
— ſich z. Anſtrick. v. ſchadha t Sieger.. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
acer Lange, 
Elifabethftr. i + — 7 Zim. 1500 M. 
Baderſtr. 6 8 = 1200 = 


erbauten Keiebe 
riedrichſtraße Nr. 10/12. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 


4 ſtra ar 24 ift von fofort oder 
fpäter die III. Etage zu vermiethen. 


Mellien⸗u. cher 6. 6 + 1100 = 
— — . — 1050 . Simonsohn. a Dofaiigeschätte® - 
r Et. 6 = 1000 = 
a 15:0, Eine Wohnung 8 "Pianoforte 
rückenſtr. 20 2. Et. 6 = 950 = |von 4 Zimmern und Küche und eine kleine BLO 0 KE S Ne A A0 
FTT | 2 e e 
Metafr. 16 1. Et s 300 te. e bei mindesl. 2 Pfund Tur Verfügung. smpfiohlt ihre Piänincn in krousseitiger 
a 41 1. U 1 s 1 » Tau vermiethen Baberftraße 5 Engroslager: Berlin. N.W.6. Schiffbauerdamm 16. 94 1 und 
Laas 10 . 1 5 ; 100 Die 1 Parterrewormung . . vöchentiche "Probe, gegen re 
Brombergerfir. 62 part. 5 a 650 1 I 1. ie n er 58 —.— 1 — 5 * 
nr n, 0; ab. der bermiethen; [ erin 9 I er ru eee emen er err nr ae a 
Baderſtr. 2 „ auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. 55 2 = 
Sec. 0 . Er 30: Heinrich Tilk, £ BE 8 Nussb.-Pianino 
en er 1. Et. 3. 550 Eine kleine mE e 10 0 0 Jatar eo, e cd BUT M. t 10 . 88 neu, kreuzsait. Eisenbau, herrlicher Ton, 
Gaalins 283: 30; | Samilienmohnung, ,,,, 5% wen oma zu erufe 12 Tom 
1 erordne 11 rden. 2 * 
debe ?: e:: 338 20 Me, ie e zu en | MalrExtrakt mit Kalk fügen en TR ce edle eee, kante ar 
. 3 + E. 5 E 298 = [miethen. ©. B. Dietrich & Soh n, Schering’ + Grüne Apotheke, Berlin M., Chauffer-Strafe 19, 3 E Off. an Stern, Berlin, Neauderstr. 16, 
Brückenſtr. 40 l. Et. 3 3 500 * 25; Eta 4 Ba 2, ‚Niederlagen in fait amtlichen Apotheken und größeren Drogenbandlungen. Es Für Boörſen⸗ u. Handelsderichte 2c. ſowie den 
Baderftr. 5: ae. = £ ß f . I Anzeigentheil verantw. B. Wendel⸗Thorn. 
Coppernicusſtr. 9 1. Et. 4. 50) „im Ganzen oder getheilt 5 und 3 Zimmer ° 
mug eh 11, 2. Et. 4 8. u. Kab. 480 „ mit Küche und Nebengelaß) vom 1. April Glac6-Handschuh Ei; enb ahn⸗Fahrplan. 
Altſt. Markt 12 2 Ef. 4. 450 „1899 zu vermiethen. Näheres in feinem, haltbarem Leder empfiehlt : 
Strobandſtr. 4. Et. 3. 470 Dr. Saft. Bacheſtr. 2. Ar Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 
Ss 15 Ti Wörner g abe 5, 1 Treppe. Haudschubfabrikant O. Rausch, Be 2 
Jute. 1 :&. 3 = 420 > Jun Bubegör, volfänbie reno, dit Gu. Schulfer 19, Entmerfe. 7. Abgehende Züge. Ankommende Züge. 
Junkerür. Et 3 . 400 . (einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. . Handſchuwälcgeret. mg Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
Serftenftr. 8 Et. 3 400 Adolph Jacob. Metall- u. Nolzsärge, ab an Ab an 
i probe Ausw. in are ao 51100 Berlin n a a Danzig Berlin Brom . Thorn 
3. Et. - 380 - bon 5 und 6 Zimmern mit Babeeittrichtun Preiſen das 11.468. 1. N. 7.32N. 5.30 N. 9.24N. 4. 5N. 7.00 N. 11.20 N. 8058. 6.038, 
2. Et. 2 360 = und allem Zubehör nen renovirt, 21 7 Sarg - Magazin von J. Freder, 5.45N. 6.55 N. 5,378, 12,088. 2.388, 12.478. 5.008, 11.43N. 9.16 V. 10.25. 
Brückenstr. 8 Geſchäftskeller m. Wohn. 360 — > Mocker, Lindenſtr. Ba... > 7.55 N. 9.439. — ee = 1.588. 1.339. 
. ch⸗ und . Kirmes, ſchrägüber der Sener. 11. N. 11.55N. 6.188. — — 9. 48. 11. V. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke 4. Et. 3 350 - 5 ha tung Po 7 2 Richtung Poſen. 
Gerberſtr. 13/15 3.6.4 =» 350 = 5 wen e ae ze. 1 = Ab a a en Ab ab * 4r ' ab an 
Bäderftr. 43 1. Et. 2 Zim. Ent. 350 Brombergerſtraße 62, F. Wegner. Thorn Posen Berlin Breslau Halle Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
2.3 = SW. = Ba 6.898. 9.558. 2.55N. 1.57N. 7.30 N.] 6.23N. 1.300. 11.10 N. 3.108. 5.558, 
3. Et. 2. 300 Stube, Kabinet, Küche, J Som Teint erhält man 2 8 11.49 B. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.368. . — 16248 10.048. 
Dart, Gomtor 300 . |Part., von fof. au vermieth. Enfmerfr. 11, 28 ommersprosse m 3.280. 6.40 l. 5238. 9.34.0. Guben) — 6.388. — 1.44R, 
3. Et. 2 270 Fomtor NE 715%. 101K 11138. — — 11.158. 8:38, SIR. 6.463. 
Gerderſtr. 18/15 2. Et. 3. 260 Fach wind unbedingt tbeimtägl Gebr. 711. 4R. 1.248. 6.39. 5.288 10. 208. | 7.408. 1.10 K. — 7. 5N. 10. 30 N. 
3 96 Staus. 3 Remife 250 5 $ ra 19 ſud de — ug en: nr Tag Ab Bi * Ab F bers 
Heiligegeiftr. 7/9 Wohnungen 150—250 se 
, , pi Pi arin.atke lmolen enäenn zz 
Mauerftr. 61 = 240 » [beitehend aus 4 Zimmern, heller Küche und] und Paul Weber, Drogen Ba SSR. 8:08. 1 40. 1452. Sam 6.458 9.378. 
Gerberhr. 18715 1. E. 5 Zubehör per ſogleich reſp. per 1. April zu 10.45. 1.35 N. 6.29 N. 10.47. 7.24 N.) 10.4 K. — 4.17. — 11.308. 
— 3 3. &.2 = 200 = vermiethen Georg Voss. Schweyer’s Kıtt“ 1.54N. 5. 2N. 11.25N. — 8.34 B. 3.37 V. 10.10 B. 2.45N. 5.31N. 
Se 1910 ur: 13 2 Wohnung Il ae Ti 1 5 bc pes ur a 7. EN. 10.08 K. (bis Alenfein) 8.578.)| 12.4 N. 9.468. 3.290. 7.560. 10.24. 
Brückenſtr. 8 part.? 180 Gin gut möblittes Zimmer — Sea ae , Ueber Robbelpube-WMlenftein., 
Junkerſtr. 7 3. 6.2 = 180 „ [mebit Kad. zu verm. Strobandſtr. 7, I. Gt. | Gegenſtaͤnde. Gläfer à 30 und 50 Pf Richtun 
ea „ GEL > 1%; / %ũ ¹ll haben Humdeftr. O, 4 Er. reift. |in Thorn hei Haphnel Woll, | ; A Alben drore enen, 
22 Ft. 1. 140 sd. Jim. 3. verm. Neuſt. Markt 12, Ir. 
Baderſtr. 22 3. 4%; 8 . 2 arzer Thorn Gulm Mariendg. Danzig Thorn | Thorn 8 Marienb Gum Thorn 
— 6 aug. ern : ®. Auch find daf mehr Wohn. 3. verm. Harz 6.138. 8 158. 11.12, 12.48 N 1.09 B. 4.308. (von Grande) 5.108. 8.008, 
Breiteſtr. 25 2 Et. 2 mbl. 36 . [A möbl. Zim. zu verm. Thurmftr. 16, pi. 9 anariendägel, 10,378.12.36N. 3.38N. 5.30N.| 6 35 B.] 9. 88. 5. B. 6.418. 9.308. 11.368, 
Schloßſtr. 4 2 :mbl.30 = Möbl. Zimmer, mit auch ohne Penſſon, 2. IN. 4.46N. 7.09 N. 8.36 N. 11.54 B.] 4.41N.] 8. V. 92 68. — 3.1 5N. 
Bere. 5 1. 9 1 1 bl. 20 billig zu vermiethen Schillerſtr. 17, III. liebliche Sänger, empfiehlt 7 Eur ee 8. 7.37N.] 10. 9N. 11. VB. 12.28. 1 5 5.15N. 
1. Et. 1 ⸗mbl. 15 ua Kad 10 N. enz 10.40 N. = = R 
3 4 Laden m. Wohnung. er Baderſtr. 28 2. rundmann, Breitele. "87. TE Fi gr 
Schulſtr. 21 8. © >» +10 tagen, oder ſolche auch Einige Herren finden Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station rd eue die 
Brückenſtr. 8 Bferbefial 120 „ einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu BEE” guten Mittagstiſch, unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt etwa 


Be. 20 Pferdeſtall. 


6 Minuten.) Die Sahrgei ten von 12. 1 Nachts bis 12 ittags find mit V., die von 
aderſtr. 12 großer Stall. 


er ER onen Beszge, ilk ii e ee 
U 73 Geſ. m. b. Du Thorn. 


